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erheblicher Mittel erfordern. 2 


Bedarf Preußens durch die ungünſtige Geſtaltung 
des finanziellen Verhältniſſes zum Reiche eine 


5 Freitag, den 10. Januar 1002. 20. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 
die 6 geſpal. Kleinzetle oder deren Raum 15 Pfg., für hieſige 
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(hinterm Text) die Klein zeile 39 Pf. Anzeigen-Annahme für die 
Abends erſcheinende Lummer di 2 Uhr Nachmittags. 


Erſcheint täglich Abends 
Senn⸗ und Festtage ausgenommen. ng vierteljährlich 
Bei ber Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten ins 
Hess gebracht 2,25 Mi., bei allen Poftanſtalten 2 „ burch 
Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


Schriftleitung: Brückenstraße 54, 1 Treppe. Anzeigen⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. Seſchäfts tele: Brüdenkrahe 34, Laden. 


Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 46. Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uh. 


zwiſchen Staaten, die durch ihre geographiſche Lage und 
durch ihre geſchichtlichen Traditionen darauf angewieſen 
ſind, gute Nachbarſchaft zu halten. Was uns angeht 
— und damit will ich ſchließen — fo werden wir Deutſch⸗ 
land auch ſo ſtark erhalten müſſen, daß wie jetzt unſere 
Freundſchaft für jeden wertvoll, unſere 
Feindſchaft für niemand gleichgiltig iſt. 
(Lebhafter Beifall.) 

Dr. Südekum (Soz.): Der Partikularismus ent⸗ 
ſpringt in Deutſchland nicht Bedenken finanzieller Natur, 


Finanzlage nicht günſtig darſtellen konnte, wurde ich 
vielfach der Schwarzmalerei beſchuldigt. Zu meinem 
eigenen Bedauern habe ich damals recht gehabt und dir 
Verhältniſſe haben ſich ſogar noch ungünſtig er ge⸗ 
ſtaltet, als wir vorausſehen konnten. Während die 
Jahre 1895 bis 1899 ausnahmslos eine erfreuliche 
Steigerung der Einnahmen aufwieſen, find ſeitdem die 
Einnahmen gefallen. Der Redner geht nun die einzelnen 
Einnahmequellen des Reiches in den Jahren 1895 bis 
1899 durch und betont, daß bereits der Etat 1900, 
ſchlechter als die vorigen ſich ſtelle, daß aber der für 
1901 der ſchlechteſte ſeit anger Zeit ſei. Minder⸗ 
einnahmen ſind auch bei der Poſt zu verzeichnen. Redner 
berührt das Thema der Arbeitsloſigkeit und kommt auch 
auf die Interpellation Arendt, betreffend In va liden⸗ 
penſlonen, zu ſprechen. Er müſſe den Ausdruck, der 
ihm ſehr verdacht worden ſei, daß der Invalide n⸗ 
fonds bankerott ſei, aufrecht erhalten. Das Geſamt⸗ 
reſultat der Finanzlage ſei ein ſolches, wie man es vor 
einem Jahre nicht hätte vorherſagen können. Das Reich 
müſſe zum erſten Male behufs Deckung ſeiner dauernden 
Ausgaben zu einer Ergänzungsanleihe ſchreiten, weil 
die Matrikularbeiträge nicht höher geſteigert werden 
können. 

Während der Rede des Staatsſekretärs haben der 
Reichskanzler Graf Bülow und der Kriegsminiſter von 
Goßler und die Staatsſekretäre von Tirpitz, Dr. Nieber⸗ 
ding und von Richthofen den Saal betreten. 

Graf Stolberg (konſ.): Das wirtſchaftliche Leben 
verläuft in Wellenbewegungen, man muß nur wünſchen, 
daß die Wellenberge nicht zu hoch, die Wellenthäler nicht 
zu tief ſind. Die jetzige Kriſis erinnert an die der 70er 
Jahre, fie iſt eine Folge der induſtriellen Ueberproduktion. 
Die ſchlimmſte Erſcheinung davon iſt die große Arbeits- 
loſigkeit in den Städten, während auf dem Lande die 
Arbeitskräfte fehlen. Einer Erhöhung der Matrikular⸗ 
beiträge ſtehen 5 Bedenken entgegen. wir werden alſo 
an neue Einnahmen denken müſſen. Hier haben wir in 
erſter Linie die Mehrerträge aus dem neuen Zolltarif 
Sollte dieſer nicht zuſtande kommen (Rufe links: Hört! 
hört!) jo müſſen wir an die Erſchließung anderer Ein⸗ 
nahmequellen gehen. Redner gedenkt dann der Chin a⸗ 
expedition, die bewieſen habe, daß unſere Armee noch 
auf der gleichen Höhe ſtehe wie 1870. Unbegründete Vor⸗ 
würfe, wie die famoſen Hunnenbriefe, ändern daran nichts. 
Bedauerlicher ſei es, wenn der Miniſter eine 3 
fremden Staates es für nützlich gehalten habe, 
ſchwere Beſchuldigungen gegen unſere Armee zu erheben, 
15 im deutſchen Volke die größte Entrüſtung hervorgeruſen 
aben. 

’ Reichskanzler Graf von Bülow: Meine Herren! 
Der Herr Vorredner hat in ſeinen Ausführungen eine 
Aeußeruug berührt, welche vor einiger Zeit ein eng» 
liſcher Min iſter über das Verhalten des 
Heeres im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege 
gemacht hat. Ich glaube, wir werden alle darüber einig 
ſein, und ich meine, es werden auch alle verſtändigen 
Leute in England mit uns darüber einig ſein, daß, wenn 
ein Miniſter ſich gezwungen ſieht, ſeine Politik zu recht⸗ 
fertigen und das kann ja vorkommen, daß er dann wohl 
daran thut, das Ausland aus dem Spiel zu laſſen. (Sehr 
richtig.) Will er aber doch fremdländiſche Beispiele her⸗ 
anziehen, ſo empfiehlt es ſich, dies mit größter Vorſicht 
zu thun. Es war durchaus begreiflich, wenn in einem 
Volke, daß mit ſeinem ruhmreichen Heere innerlich ſo 
verwachſen iſt, wie das deutſche Volk, wenn da das 
allgemeine Gefühl ſich auflehnte auch gegen den Schein, 
als ob der heroiſche Charakter und die ſitel'che Grund⸗ 
lage unſerer nationalen Einheitskämpfe entſtellt werden 
lönnten. Das deutſche Heer ſteht aber viel zu 
hoch und fein Waffenſchild iſt zu blank, als 
daß dieſelben durch ſchiefe Urteile berührt 
werden könnten. (Bravo!) . 

Der Herr Vorredner hat nun aber auch vom Drei⸗ 
bund geſprochen. Ueber die Natur und über das Weſen 
des Dreibundes beſtehen ja vielfach nicht zutreffende Vor⸗ 
ſtellungen. Der Dreibund iſt nicht eine Erwerbs⸗ 
genoſſenſchaft, ſondern eine Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft, er iſt nicht offenſiv, ſondern defenſiv, 
er iſt nicht agreſſiv, ſondern im hohen Grade friedlich. 
Der Dreibund ſchließt auch gute Beziehungen ſeiner 
Teilnehmer zu anderen Mächten nicht aus, und ich würde 
es nicht richtig halten, wenn ein, wenn auch nur kleiner 
Teil der deutſchen Preſſe anläßlich der italieniſch⸗ 
fran zöſiſchen Annäherung irgendwelche Unruhe 
an den Tag legen wollte. In einer glücklichen Ehe muß 
der Gatte nicht gleich einen roten Kopf bekommen, wenn 
ſeine Frau mal eine unſchuldige Extratour mit einem 
anderen tanzt. (Heiterkeit) Die Hauptſache iſt, daß ſie 
ihm nicht durchgeht, und ſie wird ihm nicht durchgehen, 
wenn fie es bei ihm am beiten hat. Die italieniſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Abmachungen über gewiſſe Miltelmeerfragen gehen 
garnicht gegen den Dreibund. Im übrigen können wir 
die Weiterentwickelung der Dinge mit umſo größerer Ruhe 
betrachten, als die Lage heute doch eine weſentlich andere 
iſt, als 1879, als Fürſt Bismarck mit dem Grafen An⸗ 
draſſy durch den deutſch⸗öſterreichiſchen Vertrag die Grund⸗ 
lage zum heutigen Dreibund legte. 1879 waren unſer 
großer Staatsmann Fürſt Bismarck und unſer großer 
Feldherr Moltle darüber einig, daß ſich Deutſchland ein⸗ 
richten müſſe auf die vielleicht nahe Gefahr eines großen 


Die Regierung Seiner Majeſtät des Königs 
erachtet die Ausgeſtaltung unſerer waſſerwirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe im Intereſſe 
der Landeskultur und des Verkehrs fortdauernd 
als ein dringendes Bedürfnis für alle Teile des 
Vaterlandes. Sie wird Ihnen ſeiner Zeit 
eine neue Vorlage unterbreiten. 

Der Geſetzentwurf, betreffend die Heranziehung 
gewerblicher Unternehmungen zu 
Vorausleiſtungen für den Wegebau, konnte wegen 
des Schluſſes des Landtages im vorigen Jahre 
nicht mehr vorgelegt werden, er ſoll alsbald an 
Sie gelangen. 

Die Geſetzesvorlage, betreffend die Um⸗ 
legung von Grundſtücken in Frank⸗ 
furt a. M., welche die Linderung der Wohnungs⸗ 
not durch Schaffung von Baugelände bezweckt, 
wird Ihrer Entſchließung von neuem unterbreitet 
werden. 

Die durch die wiederholten Witterungs- 
unbilden hervorgerufene ſchwierige Lage der 
Landwirtſchaft in den öſtlichen Landesteilen, 
namentlich in den hart betroffenen Provinzen 
Poſen und Weſtpreußen, haben das landes⸗ 
väterliche Herz Seiner Majeſtät des Königs mit 
Sorge und tiefer Teilnahme erfüllt. Die Staats⸗ 
regierung hat die zur Erhaltung zahlreicher, ins⸗ 
beſondere kleinerer Landwirte im Beſitz⸗ und 
Nahrungszuſtande notwendigen Maßregeln in 
Vorausſetzung Ihrer Zuſtimmung ungeſäumt zur 
Durchführung gebracht. 

5 Die neuere u a 
g 0 1 at namentli eit dem Inkrafttreten des 
nicht unerhebliche Schmälerung erleiden. Bürgerlichen Geſetzbuchs eine Erweiterung und 

Wenn gleichwohl Einnahmen und Ausgaben] Vertiefung des Rechtsſtudiums zur Folge 
ohne Rückgriff auf den Staatskredit das Gleich⸗ gehabt, für welche der dieſem bisher zugemeſſene 
gewicht Halten, fo iſt dies weſentlich dem Um⸗ dreijährige Zeitraum nicht mehr ausreicht. Eine 
ſtande zu verdanken, daß durch eine reichliche Vorlage, welche dem Bedürfniſſe nach einer 
Bemeſſung des Extraordinariums in den letzten] Verlängerung der Studiendauer unter gleichzeitiger 
Jahren eine Reſerve für minder günftige Zeiten Abkürzung des juriſtiſchen Vorbereitungsdienſtes 
gewonnen iſt. 5 Rechnung trägt, wird den Gegenſtand Ihrer 

Es iſt daher möglich geweſen, nicht nur für Beſchlußfaſſung bilden. Hieran anſchließend wird 
die regelmäßig notwendigen Ausgabeſteigerungen auch die Vorbereitung für den höheren 
die erforderlichen Mittel verfügbar zu machen, Verwaltungsdienſt eine andere Regelung 
ſondern auch auf den verſchiedenſten Gebieten der erfahren. ; 
Staatsverwaltung neuen Ausgaben gerecht zu Die Verhältniſſe in den doppel⸗ 
werden. ſprachigen Landesteilen des Oſtens 

Zur Verbeſſerung der Wohnungs“⸗ der Monarchie haben eine Geſtalt angenommen, 
verhältniſſe der in ſtaatlichen Betrieben be⸗ welche die ernſteſte Aufmerkſamkeit der Regierung 
ſchäftigten Arbeiter und der gering beſoldeten Be- erheiſcht. Es ift eine Frage der Selbſterhaltung 
amten find zu wiederholten Malen mit Ihrer für den preußiſchen Staat, in feinen öſtlichen 
Zuſtimmung ſtaalliche Mittel bereit geſtellt Provinzen dem Deutſchtum die politiſche und 
worden. Da ein Fortſchreiten auf dieſem Wege wirtſchaftliche Stellung zu erhalten, auf welche 
im Intereſſe der ſtaatlichen Arbeiter und Beamten ſes durch feine lange, unter der weiſen Fürſorge 
dringend erwünſcht iſt, wird Ihnen alsbald ein der Hohenzollernſchen Fürſten geleiſtete Kultur⸗ 
Geſetzentwurf vorgelegt werden, in dem höhere arbeit gerechten Anſpruch erworben hat. Die 
Mittel als bisher — zugleich unter Ausdehnung königliche Staatsregierung wird die Pflichten, 
des Kreiſes der zu Berückſichtigenden — von welche ihr die Pflege des Deutſchtums im Oſten 
Ihnen erbeten werden. non „fund die Abwehr ſtaatsfeindlicher Beſtrebungen 

An der im Vorjahre angekündigten Abſicht, auferlegen, mit Feſtigkeit und Stetigkeit erfüllen. 
die bisherige Dotation der Provinzial Sie zählt dabei auf die wirksame und furchtlose 
verbände durch Ueberweiſung weiterer Staats- Mitarbeit der deutſchen Bevölkerung in jenen 
renten zu erhöhen, hält die Staatsregierung un⸗ Landesteilen und nicht minder auf die Unter- 
geachtet der ungünftigeren Geſtaltung der Finanz- ſtützung des geſamten Volkes, das ein Zurück⸗ 
lage ſeſt. Die erhebliche Steigerung der Armen⸗ drängen deutſcher Sprache und Sitte als einen 
und Wegelaſten läßt namentlich in den wirt⸗ Angriff auf die nationale Ehre und Würde 
ſchaſtlich ſchwächeren Provinzen und den zugehörigen empfindet. 
engeren Kommunalverbänden eine wirkſame Er⸗ Meine Herren! Die Regierung Seiner 
leichterung durch den Staat geboten erſcheinen.] Majeftät des Königs rechnet auf Ihre verſtändnis⸗ 
Ein entsprechender Geſetzentwurf wird Ihnen polle und patrioliſche Unterſtützung bei Löſung 
unverzüglich zugehen. h i I dieſer wichtigen Aufgaben. Möge die gemeinſame 

Infolge der allgemeinen wirtſchaftlichen Arbeit in der bevorſtehenden Tagung Ergebniſſe 
Lage ſind die Betriebsleiſtungen und hiermit die zeitigen, die dem Vaterlande zu dauerndem Segen 
Betriebseinnahmen der Staatseiſen⸗ gereichen! 
bahnen zurückgegangen. Wenn dementſprechend Auf Befehl Seiner Majeſtät des Kaiſers und 
auch der Betriebsaufwand einzuſchränken iſt, ſo Königs erkläre ich den Landtag der Monarchie 
wird die Eiſenbahnverwaltung dennoch durch für eröffnet. 
gelegenheit geben und die Gewerbethätigkeit im 100 
Lande durch Zuweisung umfangreicher Aufträge Dom Reichstage. 
un a bf vr 59 b id Am e 8 Graf 
regierung 4 5 ierdurch zur Ue erwin e i aatsſekteläre v. Thi etle.] europäiſchen Krieges. Heute iſt die Situation eine 
gegenwärtigen wirtſchaftlichen Schwierigkeiten bei⸗ abet Grat . 8a 1 2 ft = 2 In eo S0 82 192 2 ee, de hir unſere äußere Bo» 
zutragen. f um 2 Uhr 20 Min. mit einer Begrüßung der Mitglieder [litik verfolgt, weiß, daß wir abſolut friedlich ſind. 

Die Erweiterung des Staatseiſen⸗ des Reichstages bei Beginn des neuen Jahres. Wenn der Dreibund für uns auch nicht mehr eine abſo⸗ 
ee ee |. kn enen adde een deten rad wer ooh nne deer al, m bo in gm 
von Kleinbahnen im Lande wird die Bewilligung f * *in Verbindung mit der erſten Beratung De rade wer oll, und 3 | L a 


Etats für die Schutzgebiete führt Staatsſekretär Frhr. von für den Frieden und den status quo, auch abgeſehen 
Thielmann aus: Als ich im verfloſſenen Jahre die! davon, daß er ein überaus nützliches Bindemittel iſt 


Die Thronrede zur Eröffnung des 


Landtages. 


Der Landtag wurde geſtern mittag, wie wir 
ſchon telegraphiſch gemeldet haben, von dem 
Miniſterpräſidenten Grafen von Bülow durch 
Verleſung der nachſtehenden Thronrede eröffnet: 

Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden 
Häuſern des Landtages! 

Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben 
mich mit der Eröffnung des Landtages der Monarchie 
zu beauftragen geruht. 

Die Ungunſt der allgemeinen wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe hat auf die Geſtaltung der Staats⸗ 
ſinanzen im laufenden Etatsjahre nicht ohne Einfluß 
bleiben können. 

Während die Rechnung für das Vorjahr 1900 
noch mit einem beträchtlichen Mehrbetrag abſchloß, 
iſt für das Etatsjahr 1901 nach den bis⸗ 
herigen Ergebniſſen ein günſtiger Abſchluß nicht 
zu erwarten, indem namentlich die Einnahmen 
der Staatseiſenbahnen weſentlich hinter dem Vor⸗ 
anſchlage zurückbleiben werden. 

Der Entwurf des Staatshaushalts⸗Etats für 
1902 wird Ihnen alsbald vorgelegt werden. 
In demſelben haben die Einnahmen des Staates 
im Hinblick auf den Rückgang der Ueberſchüſſe 
der Staatsbetriebe beſonders vorſichtig und des⸗ 
halb niedriger als im laufenden Etatsjahre ver⸗ 
anſchlagt werden müſſeu. Auch fällt in das 
Gewicht, daß die Deckungsmittel für den eigenen 


Einzelſtaaten gegen die preußiſche Pickelhaube. Die 
Syndikate und Kartelle tragen einen großen Teil an der 
Schuld der Verſchlechterung der Zuſtände. Redner 
kritiſiert die Angelegenheit des früheren bayeriſchen Oſſiziers 
Feilitſch, der nachdem er wegen Feigheit aus der 
bayeriſchen Armee entfernt ſei, in die preußiſche Armee 
aufgenommen wäre. Als Redner auf die angebliche Duell⸗ 
rede des Kaiſers im Pote damer Offizierkaſino eingeht, 
wird er vom Präſidenten unterbrochen und gebeten, Reden 
des Kaiſers, die nicht im „Reichsanzeiger“ geſtanden 
haben, nicht zu erörtern. Ueber die Chamberlain'ſchen 
Unverſchämtheiten könne man in Deutſchland hinweggehen. 
Der Reichskanzler habe aber vergeſſen zu ſagen, wie ſich 
England über die Beſchlüſſe der Haager Konferenz habe 
hinwegſetzen können. 

Bevollmächtigter für Bayern von Endres: Im 
Falle Feilitſch habe allerdings eine kleine Differenz 
beſtanden, aber in der Erziehung und in der Zucht des 
Heeres, in den großen Prinzipienfragen herrſche voll» 
kommene Einigkeit. 

Ein Antrag auf Vertagung wird angenommen. 

Hierauf folgen perfönliche Bemerkungen. 

Nächſte Sitzung morgen mittag 1 Uhr. Fortſetzung 
der heutigen Beratung. 

Schluß 60 Uhr. 


— 
Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 


1. Sitzung vom 8. Januar. 

Eröffnung 3 Uhr. 

Fehr. v. Manteuffel eröffnet die Sitzung an 
Stelle des erkrankten Fürſten zu Wied und gedenkt der 
tiefen Trauer, die das ganze königliche Nein und mit 
ihm das Vaterland durch den Tod der Kaiſerin Friedrich 
betroffen habe, er weiſt auf die hohen Tugenden der 
Heimgegangenen hin, deren Andenken als der in Freud 
und Leid treuen Lebensgefährtin des Kaiſers Friedrich 
unvergänglich ſein werde. Redner ſchließt mit einem 
Hoch auf den Kaiſer und König, das Vorbild treueſter 
Pflichterfüllung und unermüdlicher Arbeitsbethätigung. 

Das Präſidium der vorigen Seſſion wird durch 


Präsidenten, Frhr. v. Manteuffel zum erſten und 
Oberbürgermeiſter Becker⸗Köln zum zweiten Vize⸗ 
präſidenten. 

Auch die Schriftführer der vorigen Seſſion werden 
wiedergewählt, nämlich Graf von Arnim⸗Boitzenburg, 
Büchtemann, Dr. Gieſe, Graf Hutten⸗Czapski, v. Klitzing, 
Graf v. Reichenbach, Graf v. Seidlitz⸗Sandreezki und 
Furſt zu Salm⸗Horſtmar. > 

Vizepräſident v. Manteuffel teilt mit, daß er dem 
König die Glückwünſche des Hauſes zum neuen Jahre 
ausgeſprochen habe und daß der Monarch dieſelben an 
das Haus erwidern laſſe. 

Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung Donnerstag 
1 Uhr. Tagesordnung: Geſchäftliche Mitteilungen, 
Vereidigung neuer Mitglieder, Geſetzentwürfe, betr. die 
Schonzeit für das ſchottiſche Moorhuhn und betr. die 
Umlegung von Grundſtücken in Frankfurt a. M., Jagd⸗ 
ordnung für die hohenzollernſchen Lande, Interpellation 
des Grafen Schlieben, betr. Förderung der Rückkehr 
im Oſten einheimiſcher, nach dem Weſten ausgewanderter 
Familien. 


Abgeordnetenhaus. 


1. Sitzung vom 8. Januar. 

Eröffnung 2¼ Uhr. 

Präſident v. Kroecher eröffnet die Sitzung mit 
einem Hoch auf den König und gedenkt des Todes der 
Kaiſerin Friedrich, ſowie der Prinzeſſin Luiſe von Preußen. 
In beiden Fällen hat der Präsident im Namen des 
Hauſes dem König das Beileid ausgedrückt. Vom 
Monarchen ſind daraufhin Danktelegramme eingegangen, 
die der Präſident dem Hauſe verlieſt. 

Die nächſte Sitzung findet Donnerstag vormittag 
11 Uhr ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen die Praäſi⸗ 
dentenwahl und Entgegennahme von Vorlagen der 


Regierung (Etat). 
Schluß 3 ½ Uhr. 


Deutſches Reich. | 

Kaiſer Wilhelm, beabfichtigt, wie der 
Berliner Berichterſtatter des „Standard“ aus guter 
Quelle erſahren haben will, ſich angeblich im 
Laufe der nächſten fünf Monate zweimal zum 
Beſuch nach England zu begeben. Der erſte 
Beſuch werde wahrſcheinlich Ende Januar oder 
Anfang Februar ftatıfinden, zur Teilnahme an 
der Gedächtnisſcier anläßlich des Jahrestoges des 
Todes der Königin Viktoria. Der zweite Beſuch 


ſondern einer Oppoſition der beſten Elemente in den 


Zuruf wiedergewählt, nämlich Fürſt zu Wied zum 


arne 


err een 


F 


ſoll zur Teilnahme an der Feier der Krönung 
Königs Eduards erfolgen. 

Graf Bülow iſt bei der Freiſinnigen 
Vereinigung, welche große Erwartungen 
auf ihn ſetzte, vollſtändig in Mißkredit ge⸗ 
raten. So leſen wir im „Berliner Tage⸗ 
blatt“ am Schluſſe eines Leitartikels: „In der 
Zolltarifvorlage hat Graf Bülow den Agrariern 
ſo weit nachgegeben, daß kein Menſch mehr 
weiß, wie bei dieſem Entgegenkommen gegen die 
Bündler, das auch an dem „Unſinn“ des Doppel⸗ 
tarifs keinen Anſtoß mehr nahm, noch Handels⸗ 
verträge mit dem Ausland ſollen abgeſchloſſen 
werden können. Vor einem Jahr glich Graf 
Bülow, der die Kanalvorlage durchſetzen wollte, 
dem Jüngling, der mit tauſend Maſten in den 
Ozean ſchifft, jetzt ähnelt er ſchon mehr dem 
Greis, der ſtill auf gerettetem Boot in dem 
Hafen zurückkehrt. Das werden ſich unſere Kon⸗ 
ſervativen und Agrarier zu Nutzen machen. Sie 
werden dafür ſorgen, daß der „einzige und allei⸗ 
nige leitende Staatsmann im Reich“ ſich immer 
mehr mit der Rolle abfinde, nichts zu ſeinals 
der oberſte Exekutivbeamte der preu⸗ 
ßiſchen Agrarier.“ 

Auszeichnungen. Der „Reichsanzeiger“ 
veröffentlicht die Verleihung des Schwarzen 
Adlerordens an den kommandierenden General 
des 17. Armeekorps v. Lindequiſt. — Der 
Kaiſer ernannte den Direktor des Reichs ⸗Juſtiz⸗ 
amts Gutbrod zum Wirklichen Geheimen Rat 
mit dem Prädikat Excellenz. 

Dem Staatsſekretär des Innern 
iſt vom Generalkonſul in Sidney die telegraphiſche 
Anzeige zugegangen, daß der für die deutſche 
Südpolarexpedition gecharterte Dampfer „Tanglin“ 
die Kerguelen am 21. Dezember verlaſſen, nach⸗ 
dem er alle Ladung gelöſcht hat. Eine Station 
in der Obſervationsbay Royal⸗Sun wurde er⸗ 
richtet. Alle Stationsmitglieder ſind geſund. 

Das Befinden Virchows iſt unver⸗ 
ändert. Er verbrachte die Nacht gut und zeigte 
guten Appetit. 

Die im Herrenhauſe eingebrachte 
Interpellation Graf Schlieben hat 
folgenden Wortlaut: Iſt es der königl. Staats⸗ 
regierung bekannt, daß ein nicht unerheblicher 
Teil der Arbeiterfamilien, die im letzten Decennium 
aus den öſtlichen Provinzen der Monarchie nach 
dem Weſten verzogen ſind, den dringenden Wunſch 
hegen, in ihre früheren Heimatkreiſe zurückzukehren, 
aus Mangel an Mitteln hierzu jedoch nicht im⸗ 
ſtande find? — Iſt die königl. Staatsregierung 
bereit, ſolchen Familien zur Rückwanderung 
behilflich zu ſein? 

Im Abgeordnetenhauſe brachten die 
Nationalliberalen im Anſchluß an Erklärungen 
in der Thronrede bezügl der energiſchen 

Polenpolitik folgende Interpellation ein: 
Welche Maßregeln beabſichtigt die Königliche 
Staatsregierung zu ergreifen, um den Worten 
der Thronrede gemäß, in den öſtlichen Provinzen 
dem Deutſchtum ſeine politiſche und wirtſchaftliche 
Stellung zu erhalten, worauf es durch eine lange, 
unter der weiſen Führung eines hohenzollernſchen 
Fürſten geleiſtete Kulturarbeit gerechten Anſpruch 
erworben hat, das Deutſchtum zu pflegen, die 
ſtaatsfeindlichen Beſtrebungen abzuwehren und 
das Zurückdrängen der deutſchen Sprache und 
Sitte zu verhüten? 

Der Seniorenkonvent des Abge⸗ 
ordnetenhauſes hat ſich Mittwoch über die 
Frage ſchlüſſig gemacht, welche Abgeordneten an 
die Spitze der Fachkommiſſionen treten ſollen 
und wie das Stärxkeverhältnis der Fraktionen in 
dieſen Kommiſſionen zum Ausdruck gelangen ſoll. 

Für die Zolltarifkommiſſion ver⸗ 
langt die Bündlerkorreſpondenz unbedingt zuerſt 
die Beratung der landwirtſchaftlicheu Zölle, 
welche den Kernpunkt der geſamten Vorlage 
bilden. Dadurch werde ſehr bald eine gewiſſe 
Klärung der Situation bewirkt werden. „Läßt 
ſich bei den landwirtſchaſtlichen Zöllen keine die 
Vertreter der nationalen produktiven Arbeit 
befriedigende Einigung erzielen, dann kann ſich 
die Kommiſſion, dann kann ſich der Reichstag 
viel unnütze Arbeit ſparen.“ 

Die freiſinnige Volkspartei des 
Abgeordnetenhauſes beſchloß geſtern, den Eiſen⸗ 
bahnunfall bei Altenbeken zum Gegenſtand einer 
Interpellation zu machen. 

Die Freiſinnigen beider Richtungen in 
Breslau haben für die Erſatzwahl im Reichstags⸗ 
wahlkreiſe Breslau⸗Weſt, wie die „Schleſ. Ztg.“ 
meldet, den Führer ihres linken Flügels, Rechts⸗ 
anwalt und Stadtverordneten Heilberg, in Aus⸗ 
ſicht genommen. 8 

„Der Kanal muß alſo auf ſeine Zeit 
noch warten,“ — fo verhöhnt die „Deutſche 
Tagesztg.“ die Ankündigung in der Thronrede, 
daß die Regierung „ſeiner Zeit“ eine neue 
Kanalvorlage einbringen werde. Die „Nationalztg.“ 
meint, es wäre beſſer geweſen, anſtatt ſo wenig, 
garnichts über den Kanal zu ſagen. 5 

Zur Entlaſſung Miquels hat die 
„Frankfurter Zeitung“ in einem Artikel über den 
Wiederzuſammentritt des preußiſchen Landtages 
geſchrieben, faſt könne man jagen, „Miquel ſei 
in den Kanal geſtürzt worden, weil ein anderer 
den Ehrgeiz hatte, die Politik des alten klugen 
Mannes allein und ſelbſtändig fortzuführen.“ 

Demgegenüber erklärt die „Deutſche Tageszeitung“, 
daß die Anregung zur Verabſchiedung Miquels 


nicht vom Reichskanzler ausgegangen iſt, weder 
mittelbar noch unmittelbar. Die „Deutſche 
Tageszeitung“ will das, was ſie von den intimen 
Vorgängen über die Entlaſſung Miquels weiß, 
erſt nach der öffentlichen Erörterung der Dinge, 
„die unmittelbar bevorſteht“, verraten. Schon 
jetzt aber müſſe mit beſonderem Nachdruck her⸗ 
vorgehoben werden, „daß die plötzliche Ent⸗ 
ſchließung, die den Landtagsſchluß und die Ver⸗ 
abſchiedung Miquels zur Folge hatte, nicht aus 
der Initiative des Reichskanzlers hervorge⸗ 
gangen iſt.“ 

Im Kroſigk⸗Prozeſſe macht, wie die 
„Nationalzeitung“ erfährt, der Staatsanwalt 
ſelbſt als Hauptgrund für die Reviſion des Hickel 
freiſprechenden Urteils neben zwei unbedeutenden 
Ausſtellungen am Verfahren die Ungeſetzlichkeit 
der Beſetzung des Gerichtshofes geltend. 
Gegen das Urteil des Oberkriegsgerichts, das 
Marten wegen Mordes zum Tode verurteilte 
und den Sergeanten Hickel freiſprach, hat, wie 
ſchon mitgeteilt, ſowohl Marten als auch der 
Gerichtsherr Reviſion eingelegt. Der Verteidiger 
des Marten, Rechtsanwalt Burchardt⸗Inſter⸗ 
burg, begründet die Reviſion im weſentlichen 
darauf, daß das Oberkriegsgericht nicht ordnungs⸗ 
mäßig beſetzt geweſen ſein ſoll. Die militäriſchen 
Beiſitzer des Oberkriegsgerichts ſollen ſämtlich erſt 
im Juni 1901 ausgewählt worden ſein, während 
ſie nach § 68 der Militär⸗Strafprozeßordnung 
ſchon vor dem 1. Januar von dem Gerichtsherrn 
hätten beſtellt werden müſſen. Bei der Reviſion 
des Gerichtsherrn dürfte es ſich darum 
handeln, daß ein vom öffentlichen Ankläger ge⸗ 
ſtellter Antrag, der ſich auf weitere Zeugenver⸗ 
nehmung über den Aufenthalt Hickels zur kritiſchen 
Zeit bezog, vom Gerichtshof abgelehnt worden 
war. Der Vertreter der Anklage, Ober⸗Kriegs⸗ 
gerichtsrat Meyer⸗Königsberg hatte ſchon während 
der Verhandlung in der Berufungsinſtanz darauf⸗ 
hin einen Proteſt zu Protokoll gegeben. 

Die bekannten Vorgänge auf der 
„Gazelle“ beſchäftigen immer noch die Kriegs- 
gerichte. 
Oberbouteillier Habicht vom Kreuzer „Gazelle“ 
wegen wiſſentlich falſcher Meldung, Ungehorſams 
im Dienſt und Betruges zu drei Monaten acht 
Tagen Gefängnis. Beantragt waren acht Monate. 
Zu der Meldung, der frühere Kommandant des 
Kreuzers „Gazelle“ Korvettenkapitän Neitzke ge⸗ 
denke aus dem Frontdienſt auszuſcheiden, wird 
der „Poſt“ noch geſchrieben, daß Herr Neitzke 
jedenfalls ſchon in nächſter Zeit zum Fregatten⸗ 
kapitän befördert werden dürfte. 

Die Zahl der Arbeitsloſen in 
Hannover iſt nach dem Beginn des neuen 
Jahres wieder geſtiegen, trotz der Notſtands⸗ 
arbeiten, die der Magiſtrat der Stadt jetzt aus⸗ 
führen läßt. Bei dieſen Arbeiten, Anlage eines 
Radfahrerweges und Erweiterung des ſtädtiſchen 
Friedhofes bei Stöcken, ſind etwa 200 Arbeiter 
beſchäftigt, während mindeſtens 4000 Mann noch 
arbeitslos ſind. 

Zur wirtſchaftlichen Kriſis. Geſtern 
fand in Kaſſel eine Gläubigerverſammlung in 
Sachen des Konkurſes der Trebertrocknungs⸗ 
geſellſchaft ſtatt. Juſtizrat Fries teilte mit, 
daß an baren Geldern bis jetzt 1 245 000 Mk. ein⸗ 
gegangen ſeien, nach den 769 447 Maik be⸗ 
tragenden ſicheren Ausſtänden beläuft ſich die 
Aktivmaſſe auf faſt zwei Millionen Mark. 
Von dieſer Summe fordert Fries als Konkurs⸗ 
verwalter ein Honorar von 75 000 Mk. für feine 
Thätigkeit vom 4. Juli bis 31. Dezember 1901, die 
dort wohnhaften Herren des Gläubiger⸗Ausſchuſſes 
machen bei gleichem Grunde eine Honorarfor⸗ 
derung von 50 000 Mk. geltend. 

Zum deutſch⸗ venezolaniſchen 
Konflikt. Aus Waſhington wird gemeldet: 
Der deutſche Botſchafter von Holleben 
habe eine Konferenz mit dem Staats⸗ 
ſekretär Hay gehabt, wobei er ihm angeblich 
mitteilte, Deutſchland beabſichtige, faſt 
unmittelbar einen neuen Schritt gegen 
Venezuela zu unternehmen. Hay ſoll ſich 
damit vollkommen einverſtanden erklärt haben. 
Man glaubt, es handele ſich um das erwartete 
Ultimatum, wofür ein beſtimmtes Datum 
feſtgeſetzt wurde. Der „Lokalanz.“ bemerkt zu 
dieſer Meldung: Nach unſeren Informationen iſt 
dieſe Waſhingtoner Nachricht zum mindeſten 
verfrüht. Man erwartet in Berlin vorerſt immer 
noch die Antwort des Präſidenten Caſtro. 


Ansland. 


Oeſterreich Ungarn. 

Die geheime Verhandlung gegen den 
ehemaligen öſterreichiſch⸗ungariſchen Kavallerie⸗ 
offizier von Carina, welcher beſchuldigt ift, in den 
Jahren 1896 bis 1899 in Wien und anderen 
Orten für fremde Staaten Mitteilungen, welche 
ſich auf die militäiſche Verteidigung und die 
Kriegsmacht Oeſterreich⸗Ungarns beziehen, aus⸗ 
gekundſchaftet zu haben, hat jetzt in Wien 
begonnen. Der Angeklagte erklärt ſich für nicht⸗ 
ſchuldig. Er habe ſeit 1895 das Kriegsminiſterium 
nicht betreten und niemals mit militäriſchen Fach⸗ 
leuten verkehrt, könne mithin die ihm zur Laſt 
gelegten Verbrechen nicht begangen haben. 

Frankreich. 

Eine offiziöſe Note beſtätigt, daß der 

zwiſchen Delcaſſe und Prinetti ſtattgehab te 


Das Marinekriegsgericht verurteilte den 


Meinungsaustauſch über Tripolis 
ſich auf gegenſeitige Verſicherungen negativer 
Natur beſchränkt hat, ſodaß die Frage einer 
Aenderung des status quo begreiflicherweiſe nicht 
einmal in Betracht gezogen werden konnte. 

Die Leitung der franzöſiſchen Oſt⸗ 
bahn publiziert eine Rechtfertigung ihrer in 
Deutſchland gemachten Anſchaffung von 
zwanzig Lokomotiven. Entſcheidend für 
dieſe Maßregel war die garantierte Raſchheit der 
Ausführung. Der Koſtenpreis iſt, wie die 
Direktion nebenher bemerkt, 12 500 Franks per 
Lokomotive geringer als der des franzöſiſchen 
Fabrikats. 

8 Spanien. 

Der ſpaniſche Kreuzer „Infanta 
Iſabel“ iſt nach Tanger in See gegangen mit 
Inſtruktionen bezüglich der marokkaniſchen 
Frage; das Panzerſchiff „Pelays“ hat Befehl 
erhalten, nach Ceuta zu gehen. 

Portugal. 

In Portugal haben, wie die „Münch. 
Neueſt. Nachr.“ berichteten, in Torresnovas, 
einem wenige Stunden nördlich von Liſſabon 
gelegenen Städtchen der Provinz Eſtremadura, 
arge Ausſchreitungen der dortigen 
Garniſon ſtattgefunden. Mannſchaften der 
Infanterie und Kavallerie drangen in hellen 
Haufen in die Stadt ein, warfen ſich auf die 
Zivilbevölkerung, ſtürmten die Häuſer der Bürger 
und plünderten, was ihnen in den Weg kam. 
Vergeblich warfen ſich einige Offiziere den 
zügelloſen Scharen entgegen und verſuchten, dem 
Vandalismus Einhalt zu thun. Da indeſſen die 
Unteroffiziere mit ihren Untergebenen paktierten, 
blieb den Offizieren nichts anderes übrig, als 
telegraphiſch einige Regimenter nach Torresnovas 
herbeizuberufen, die mit blanker Waffe gegen die 
Aufrührer einſchritten und ſo die Ruhe wieder 
herſtellten. 

China. 


Bei dem Einzug des chineſiſchen 
Hofes in Peking waren nach einer „Reuter“⸗ 
Meldung aus Peking den Ausländern ganz 
außergewöhnliche Erleichterungen zugeſtanden, 
damit ſie Zeugen des Einzuges ſein könnten. Der 
Umſtand, daß die Kaiſerin⸗Witwe von der An⸗ 
weſenheit der Fremden Notiz nahm, wurde in 
Peking lebhaft beſprochen. Der Geſchäftsführer 
und der Ober⸗Inſpektor der britiſchen Eiſenbahn 
wurden dem Kaiſer auf dem Bahnhof vorgeſtellt. 

In Niutſchwang iſt es dreimal zu 
Schlägereien zwiſchen Matroſen des 
amerikaniſchen Kriegsſchiffs „Vicks⸗ 
burg“ und ruſſiſchen Soldaten gekommen. 
Ein ruſſiſcher Soldat wurde, wie es heißt, ver⸗ 
wundet. Der ruſſiſche Geſandte Leſſar beklagte 
ſich beim amerikaniſchen Geſandten Conger, welcher 
das Staatsdepartement von dem Vorfall in 
Kenntnis ſetzte. Der Sekretär der Marine ſandte 
hierauf dem Kommandanten der „Vicksburg“ ein 
Telegramm, in welchem er ihn anweiſt, alles 
aufzubieten, um weitere Streitigkeiten zu ver⸗ 
hindern. Die „Vicksburg“ liegt im Winterquartier 
im Dock an der Flußmündung und kann vor 
dem Frühling nicht loskommen. 

Amerika. f 

Die chileniſche Regierung hat dem 
Erſuchen der argentiniſchen Regierung um Auf⸗ 
klärung bezüglich des von dem chileniſchen 
Miniſter des Auswärtigen Yanez und dem 
argentinischen Geſandten Portela aufgeſetzten 
Protokolls zugeſtimmt und eingewilligt, daß das⸗ 
ſelbe dem Vertrage von 1898 untergeordnet 
werde, und hat auf dieſe Weiſe alle Schwierig⸗ 
keiten aus dem Wege geräumt. 

Auftralien. 

Der Berufung des Kapitäns des 
Lloyddampfers „Prinzregent Luit⸗ 
pold“ gegen das Urteil, durch welches dieſer 


wegen Verletzung der zollamtlichen Siegel auf“ 


der Fahrt von Melbourne nach Sydney in eine 
Geldſtrafe von 10 Pfund genommen war, hat 
Richter Stephen nunmehr ſtattgegeben und 
eine Verfügung erlaſſen, durch welche der Kläger, 
d. h. die auſtraliſche Regierung, aufgefordert wird, 
die Gründe anzugeben, weshalb die Verurteilung 
des Kapitäns nicht aufgehoben werden ſollte. 


Provinzielles. 


Schwetz, 8. Januar. Niedergebrannt 
ſind in Groß⸗Sibſau die Gebäude des Beſitzers 
Rambalski (Stall, Scheune und Wohnhaus). Die 
Bewohner retteten nur das nackte Leben. Sämtliche 
Wirtſchaftsgeräte, ein Pferd, eine Kuh, ſechs 
Schweine ꝛc. wurden ein Raub der Flammen. 
Der Beſitzer weilte zur Zeit des Feuers in Os⸗ 
ciek auf Beſuch. 

Konitz, 8. Januar. Der frühere Oberförſter 
der Baron v. Eckardſtein'ſchen Waldungen, 
aus Clauſenau, wurde von der Strafkammer in 
Konitz wegen ſchwerer Urkunden⸗ 
fälſchung zu drei Wochen Gefängnis verurteilt. 
M. hatte Lohnzettel gefälſcht, um Fehlbeträge in 
feiner Forſtkaſſe zu verdecken, welche durch 
Verſehen entſtanden waren. Daß dieſe Fehl⸗ 
beträge von ihm in unredlicher Abſicht verurſacht 
waren, konnte ihm nicht nachgewieſen werden 
und der als Zeuge vernommene Baron beſtätigte 
ſelbſt, daß M. eine große Arbeitslaſt auf den 
Schultern gehabt habe. 


Roſenberg, 8. Januar. Eine empfind⸗ 
liche Strafe erhielten vom Schöffengericht 
die raufluſtigen Maurergeſellen Emil und Auguſt 
Lonkowski aus Freiwalde. Nur weil ſie daran 
zweifelten, daß er ſeine Geſellenprüfung gemacht 
habe, fielen ſie am Abend des 13. Juli d. Is. 
über den Maurergeſellen K. aus Freiwalde her. 
Die betagte Mutter des K., die die Streitenden 
auseinander bringen wollte, erhielt von Auguſt L. 
einen ſo wuchtigen Hieb über den Daumen der 
linken Hand, daß derſelbe ſteif geblieben iſt. 
Emil L. erhielt 3 Wochen, Auguſt L. 2 Monate 
Gefängnis. 

Graudenz, 8. Januar. Geſtern nacht 
brannte der „Junge Löwe“ in der Unter⸗ 
thorner⸗Straße, eines der älteſten Gaſthäuſer, 
nieder. Beſitzer war Fleiſchermeiſter Adloff. — 
Der Lehrer Heinrichsdorf in Wiwiorken ift als Ta u b⸗ 
ſtummenlehrer nach Marienburg berufen. — 
In der letzten Vorſtands⸗Sitzung der Lieder ⸗ 
tafel wurde beſchloſſen, die Ausſchuß⸗Sitzung 
des Weichſelgau⸗Sängerbundes, zu der auch die 
Dirigenten der einzelnen Gauvereine erwartet 
werden, auf den 25. und 26. Januar zu legen 
und zu Ehren der Gäſte am 25 abends einen 
Kommers mit muſikaliſchen Vorträgen zu ver⸗ 
anſtalten. Nach der Sitzung am 26. ſoll ge 
meinſchaftliche Tafel ſtattfinden. 

Dirſchau, 8. Januar. In unſerer Stadt 
herrſchen Scharlach und Diphtheritis. — 
In den verkehrsreichen Hauptſtraßen ſtehen 
mehrere Kaufläden leer; es ſcheint ein Ueber⸗ 
fluß an Geſchäftsläden vorhanden zu ſein. 
Dagegen find die Wohnungen hierorts recht 
knapp. — Die alte Dirſchauer Weichſel⸗ 
brücke wird am 22. d. M. bei der hieſigen 
Waſſer⸗Bauinſpektion neu verpachtet. Der bis⸗ 
herige Pächter zahlte faſt 23 Mk. Pacht pro Tag, 
und will die Pachtung aufgeben. — Auf dem 
hieſigen Landratsamte liegen jetzt die Pläne 
zur Regulierung des Hochwaſſer⸗ 
Profils der Weichſel von Gemlitz bis Pieckel 
zur Einſicht aus. i 

Dirſchau, 8. Januar. Der Altenbekener 
Eiſenbahnunfall ſcheint bei den Eiſenbahn⸗ 
beamten die Beſtimmungen über die Sicherung 
eines Zuges beim Liegenbleiben auf freier Strecke 
wieder wachgerufen zu haben. Der Schnellzug 
von Berlin mußte am Montag früh auf der 
Strecke Swaroſchin⸗Dirſchau halten, weil das 
vorliegende Streckenblockſignal „Halt“ zeigte. 
Bevor der Zugführer ſich nach der Wärterbude 
begab, um ſich nach der Urſache des Halteſignals 
zu erkundigen, ſicherte er den Schluß des 
Zuges durch Ausſtellen von Halteſignalen, damit 
der zweite Schnellzug, der kurz darauf zu folgen 
hatte, keinen Schaden anrichten konnte. Da die 
Weiterfahrt inzwiſchen noch nicht freigegeben war, 
begab der Zugführer ſich zur Blockbude und fand 
den Wärter ſchlafend vor. Der Schnellzug 
erlitt eine Verſpäkung von 30 Minuten, N 

Elbing, 8. Januar. Zu dem Verſchwinden 
des Lehrers Taube von hier ſei noch ſolgen⸗ 
des mitgeteilt. Da Herr T. in durchaus ge⸗ 
ordneten Verhältniſſen lebt und auch nicht das 
geringſte gegen ihn in ſeinem amtlichen wie auch 
Privatleben vorliegt, ſo iſt es vollſtändig aus⸗ 
geſchloſſen, daß T. ſich heimlich entfernt haben 
könnte. Obwohl T. eft ¾ Jahr in Elbing 
amtiert, ſo erfreut er ſich doch in ſeinen Kollegen⸗ 
kreiſen einer großen Achtung. — Es wurde ſ. Z. 
gemeldet, daß die Verhaftung des Hundefängers 
Schrock wegen Sittlichkeits verbrechen, 
verübt an Schulmädchen, zu umfangreichen Unter⸗ 
ſuchungen Veranlaſſung gab. Dieſe haben ergeben, 
daß ſich noch ein Handlungsgehilfe, der auch 
bereits hinter Schloß und Riegel ſitzt, an den 
verbrecheriſchen Handlungen beteiligt hat. Auch 
ein Rentier erſcheint jetzt ſchwer verdächtig. Im 
ganzen ſollen etwa 70 Schulmädchen in die 
Angelegenheit gezogen ſein. 

Elbing, 8. Januar. Poſtkurioſum. Durch 
die Poſt in Tüngen im Kreiſe Braunsberg werden 
Ortſchaften in vier Kreiſen beſtellt, nämlich Tüngen 
(Kreis Braunsberg), Bemitten (Kreis Heilsberg), 
Sportehnen (Kreis Mohrungen), Podangen, 
Wickerau und Abbauten von Nektainen (Kreis 
Pr.⸗Holland). In Tüngen ſtoßen die vier Kreiſe 
zuſammen. In der Ortſchaft Nektainen gehören 
einige Abbauten zum Poſtbeſtellbezirk Tüngen im 
Kreiſe Braunsberg, andere Abbauten dagegen, 
welche vielleicht wenige 100 Meter von erſteren 
abliegen, zum Bezirk Döbern im Kreiſe Pr.⸗Holland. 
Sufolge dieſer Einteilung kommt es vor, daß eine 
Poſtſache, beiſpielsweiſe ein Brief, den ein Beſitzer 
von Abbau Nektainen (Beſtellbezirk Tüngen) an 
ſeinen 200 Meter abwohnenden Nachbar desſelben 
Ortes richtet, deſſen Grundſtück aber ſchon zum 
Beſtellbezirk Döbern gehört, folgenden Weg zu 
machen hat: Nektainen, Tüngen, Wormditt, 
Braunsberg, Schlobitten, Göttchendorf, Döbern 


M. zurück Nektainen. Das iſt eine Tour von rund 


15 Meilen. 5 
Danzig, 8. Januar. Ihr 25 jähriges 
Meiſterjubiläum konnten heute die Herren Fleiſcher⸗ 
meiſter Illmann, Obermeiſter der Fleiſcherinnung, 
Fleiſchermeiſter Ewert und Fleiſchermeiſter Julius 
Rohrdanz feiern. Die Innung veranſtaltete zu 
Ehren des Tages eine größere Feier, bei welcher 
den Jubilaren Auszeichnungen und Ehrengaben 
überreicht wurden. — Für die hieſige katholiſche 
Präparanden anſtalt haben ſich im ganzen 
35 Schüler gemeldet, für welche heute auf dem 


Provinzialſchulkollegium diedufnahmeprüfung ſtatt⸗ 

fand. — Wie groß die Rattenplage noch 

immer im Stadtbezirk iſt, zeigt eine Bekannt⸗ 
machung des Magiſtrats, der, um eine Ver⸗ 
minderung der Ratten herbeizuführen, für die 

Ablieferung jeder Ratte, die im Stadtbezirke 
getötet oder gefangen wird, eine Prämie von 

5 Pfennigen ausſetzt. 

3 Danzig, 8. Januar. Bei der heute vormittag 
vorgenommenen Wahl des neuen Vorſitzenden 
des Vorſteheramtes der Kaufmannſchaft 
und der Stellvertreter wurden zum erſten Vor⸗ 
figenden der bisherige erſte Stellvertreter Herr 

| Emil Berenz, zum erſten Stellvertreter Herr 

Kommerzienrat Stoddart und zum zweiten Stell⸗ 
vertreter Herr Konſul Adolf Unruh gewählt. 

„Landsberg a. W., 8. Januar. Einen trau⸗ 
rigen Abſchluß fand hier eine Hochzeitsfeier. 
Nachdem das junge Paar mit den Gäſten im 
elterlichen Haufe eingetroffen war, ging der junge 

Ehemann hinaus, während die Tafel gedeckt 
wurde. Vergebens wartete man auf ſeine Rück⸗ 
kehr. Auch jetzt hat man nichts von dem Ehe⸗ 

manne, einem Briefträger bei Samter, gehört, 
obwohl auf telegraphiſchem Wege bei ſeinen Vor⸗ 

geſetzten angefragt wurde. Die junge Frau liegt 
aug krank darnieder. 

Pr. ⸗Folland, 8. Januar. Vermißt werden 

der Maurergeſelle Wener, deſſen Ehefrau und ein 

Kind. Dieſelben wohnten in dem Hauſe des 

Rentiers Görke, das durch ein Schadenfeuer voll⸗ 
ſtändig eingeäschert wurde. Es wird leider be⸗ 
fürchtet, daß ſich die drei Perſonen nicht mehr 
aus ihrer 2 Treppen hoch gelegenen Wohnung 

retten konnten und den Flammen z u m 

Opfer gefallen ſind. Das Feuer iſt durch 

Jahrläſſigkeit des Faktors des Kaufmanns Dröfe 
entſtanden, der mit Abfüllen von Petroleum aus 

einem Faſſe beſchäftigt war und mit einem 
brennenden Streichholz der leicht brennbaren 

Flüſſigkeit zu nahe gekommen iſt. Das Gebäude 
At bis auf die Umfaſſungsmauern niedergebrannt, 

ebenſo zum großen Teil die nebenan gelegene 

Apotbeke. 8 

x Beiligenbeil, 8. Januar. Erhängt hat 

ſiich geſtern vormittag zwiſchen 10 und 12 Uhr 

der etwa 68 Jahre alte frühere Schrankenwärter 

Schmerling von hier. Es iſt dies derſelbe, durch 

deſſen Schuld im vorigen Sommer das Schett⸗ 

niener Milchfuhrwerk vom Breslauer D Zuge 
überfahren wurde, wobei ein 14 jähriger Knabe 
den Tod erlitt. 

Ciegenhof, 8. Januar. In der Tiegenhoſer 

und Tiegenorter Umgegend beſchäftigt jetzt eine 

amerikaniſche Millionenerbſchaft 
die Gemüter vieler Bewohner. Um das Jahr 

1838 iſt ein in Holm bei Tiegenort gebürtiger 

N ene un nach Amerika ausgewandert, hat 

dort eine vermögende Farmerwitwe geheiratet 

und, da die Ehe kinderlos blieb und keine 
näheren Verwandten 


arbeitet. 
Pakoſch, 8. Januar. 


gewonnen. 


Birnbaum, 8. Januar. Dieſer 


fallen. 


genommen hatte. 
poſen, 8. Januar. 


Wreſchen erfolgen. Dieſe 


erfolgen dürfte. 


Lokales. 
Thorn, den 9. Januar 1902, 
Tägliche Erinnerungen. 


(Hammarby). 


Provinz Weſtpreußen verliehen worden. 


heiten nach Berlin. 
17. Januar in Berlin dem 
Schwarzen Adlerordens beiwohnen. 


jenige des platten Landes iſt. Um die auch 
im Intereſſe der richtigen Prämienbemeſſung 
wichtige Frage zu löſen, in welchem Grade eine 
Verſchiedenheit der Brandgefahe zwiſchen Stadt 
und Land bei denjenigen preußiſchen Feuerſo⸗ 
zietäten beſteht, welche Stadt und Land gemein⸗ 


hat der Verbandsvorſtand die einzelnen Sozietäten 
um entſprechende Auskunft für die letzten 10 
Jahre erſucht. 

— Feuerverſicherungen. Durch das am 
I. d. M. in Kraft getretene Geſetz über die 
privaten Verſicherungsunternehmungen ſind die 
bisherigen landesrechtlichen Vorſchriften, welche 
den Abſchluß von Feuerverſicherungsverträgen 
von einer vorgängigen polizeilichen Genehmigung 
abhängig machten und den unmittelbaren Ab- 
ſchluß derartiger Verträge mit ſolchen Vertretungen 
verboten, die ſich nicht im Staatsgebiete befanden, 
aufgehoben worden. Demgemäß hat die Aus⸗ 
ſtellung des ſogen. polizeilichen Unbedenklichkeits⸗ 
atteſtes für die nach dem 31. Dezember v. Is. 
ausgeſtellten Policen und Verlängerungsanträge 
nicht mehr zu erfolgen. Dagegen bleiben die 
Polizeibehörden befugt, durch Einſicht der von 
den Agenten zu führenden Bücher innerhalb 
deren Geſchäſtsräume in allen Fällen zu prüfen, 
ob zu hohe Verſicherungen ſtattgefunden haben 
und eventuell die Herabſetzung der Verſicherungs⸗ 
ſumme bezw. die ſtrafrechtliche Verfolgung . ber 
beizuführen. Ebenſo bleiben die landesrechtlichen 
Vorſchriften bezüglich der polizeilichen Ueber⸗ 
wachung der Auszahlung von Brandent⸗ 
ſchädigungen, insbeſondere 8 18 des Geſetzes 
vom 8. Mai 1837, in Kraft. 

— verein für Geſundheitspflege und Na⸗ 
turheilkunde. Die Monatsverſammlung für 
Januar, welche am nächſten Montag, den 13. d. 
Monats, im Schützenhauſe ftattfindet, bringt den 
Vortrag eines Naturheilpraktikers über ein 
wichtiges Krankheitsthema; der Inhaber der Na⸗ 
turheilanſtalt „Drachenkopf“ in Eberswalde bei 
Berlin, Herr Remele, wird über „Magen⸗ und 
Darmleiden, deren Urſachen, Verhütung und na⸗ 
turgemäße Heilung“ ſprechen Auch Nichtmitglieder 
haben gegen Zahlung von 25 Pf. zu dem Vor⸗ 
trage Zutritt. 

— Konzert Bulß. Ueber die im Konzert des 
Kammerſängers Paul Bulß am 14. d. Mts. mitwirkende 
Pianiſtin leſen wir in der „Düſſeldorfer Bürgerzeitung“ 
vom 6. März 1901: „Nicht weniger intereſſierte mich 
Fräulein Thereſe Pott. Bei jo zarter und anmutiger 
Erſcheinung ſo männliche Kraft habe ich noch nie ge⸗ 
funden. Aber Fräulein Pott iſt fern davon, eine Klavier⸗ 
paukerin zu ſein. Statt des ſehr undankbaren Faſchings⸗ 
ſchwanks, der in techniſcher Klarheit und lichtem Aufbau 


führer. Darauf wurde der neu gewählte uns 

beſoldete Stadtrat Herr Becker eingeführt. 
7 Kolmar i. P., 8. Januar. Am 30. Dezember 
. J. iſt im hieſigen St. Johanniter⸗Kranken⸗ 
5 hauſe das 9 Jahre alte Schulmädchen Emilie 
kühn aus Podanin verſtorben. Nach dem Tode 
der Kühn tauchten Gerüchte auf, daß dieſelbe in⸗ 
folge einer von ihrem Lehrer in Podanin er- 
haltenen Züchtigung innerlich verletzt und 
hieran geſtorben ſein ſoll. Die Leiche des 
Kindes iſt deshalb von der königlichen Staats · 
anwaltſchaft beſchlagnahmt und geſtern geöffnet 
ee Die Sektion hat jedoch ergeben, daß 
der Tod nicht durch die Züchtigung herbeigeführt 
worden iſt. \ 


Inowrazlaw, 8. Januar. Zum Be: 
gräbniſſe des Kommerzienrates Levy 
iſt noch zu erwähnen, daß zu der Leichenfeier 
auch Regierungspräſident Dr. rufe aus Brom⸗ 
berg anweſend war, der auch im Zuge folgte. 
Ferner hat die Bromberger Handelskammer zu 
der Leichenfeier ihren Vizepräſidenten Kommerzien⸗ 
rat Aronſohn entſandt. ; 

N Eneſen, 8. Januar. Die hieſige Zucker⸗ 
fabrik hat ihre diesjährige Rübenkampagne be⸗ 


endigt; ſie hat in derſelben 1 800 000 Zentner 
Rüben, doppel ſo viel wie im Vorjahre, ver⸗ 


Die hieſige Zucker⸗ 
fabrik „Union“ hat während der nunmehr 
beendeten Kampagne 1 935 000 Zentner Rüben 
verarbeitet und daraus 260 000 Zentner Zucker 


Tage 
wurde der hieſige aufſichtsführende Amtsrichter 
Herr Lande, als er abends vom Gerichtstage in 
Zirke hierher zurückkehrte, in der Nähe von 
Kloſſowitz von zwei Strolchen über- 
Der eine fiel den Pferden in die 
Zügel, der andere zertrümmerte das Verdeck des 
Wagens. Doch gelang es dem Kutſcher, durch 
wuchtige Peitſchenhiebe die Pferde in Galopp zu 
bringen und damit den Verfolgern zu entkommen. 
An demſelben Tage wurde einem Landmann auf 
der Straße bei Goraj von zwei Unbekannten 
82 Mk. geraubt, die er durch Viehverkauf ein⸗ 


Nach dem „Poſener 
Tageblatt“ wird die Verſetzung je eines Ba⸗ 
taillons Infanterie nach Schrimm und 
Meldung wird 
von maßgebender Seite mit dem Hinzufügen be⸗ 
ſtätigt, das ſofort mit der Errichtung von Ba⸗ 
racken begonnen wird, und daß nach Fertig⸗ 
ſtellung derſelben vorausſichtlich die Verlegung 


.... EEE Ense. 


10. Jan. 1778. Karl von Linns, ber. Naturforſcher F. 
1797. Annette v. Drofte-Hälshoff, geb. (Münſter) 


— perſonalien. Der Gerichtsaſſeſſor Bruno 
Saenger aus Culm iſt unter Entlaſſung aus 
dem Juſtizdienſte zur Rechtsanwaltſchaft bei dem 
Landgericht I in Berlin zugelaſſen worden. Der 
bisherige Konſiſtorial⸗Aſſeſſor Starke in Danzig 
iſt zum Konſiſtorialrat ernannt; ihm iſt eine 
etatsmäßige Ratsſtelle bei dem Konſiſtorium der 


— Herr Oberpräfident v. Goßler begiebt 
ſich anfangs nächſter Woche zu achttägigem Auf⸗ 
enthalte in amtlichen und perſönlichen Angelegen⸗ 
Herr von Goßler wird am 
Kapitel des 


— der vorſtand des verbandes der öffent- 
lichen Feuerverſicherungsanſtalten in Deutich- 
land hat feſtgeſtellt, daß die durchſchnittliche 
Brandgefahr der Städte eines beſtimmten Bezirks, 
3. B. einer Provinz, weſentlich niedriger als die⸗ 


ſam umfaſſen (Weſtpreußen, Poſen, Pommern ꝛc.), 


zu Gehör kam, hätte ich die 


gewünſcht. Nach dieſer Nummer war der 


an die Seite der beſten ſtellen kann. 


Zeugnis aus.“ 


— Poſtverkehr. 


Gewichte und Wagen ab. 


den Arbeiter Finger mit einem 
den Beſitzer Pachulski mit Niederſchießen bedroht hatte, 


Der Musketier Wilhelm Büttner von der 2. 


Dienſteintritt mit einem Monat Gefängnis beſtraft. 


— Ein Steckbrief iſt gegen den Oberſchweizer 


aufhaltſam geweſen, wegen Unterſchlagung erlaſſen 
worden. 


Wärme. 
— Barometerſtand 28 Zoll 1 Strich. 
— Waſſerſtand der Weichſel 2,35 Meter. 
— Gefunden ein Stück ſchwarzer Glanzdecke 

im Polizeibrieſkaſten. 

— Derhaftet wurden 2 Perſonen. 


Kleine Chronik. 


* Die Frau als Erfinderin. Daß es 
in Amerika, wo den Frauen faſt alle Berufs⸗ 


zweige offen ſtehen, wo es Predigerinnen, 


Aerztinnen, Advokatinnen und Beamtinnen jeder 


Art giebt, wo ſie als Agentinnen von Lebens⸗ 


verſicherungen thätig ſind, Bauten ausführen, 1 


Banfgeichäfte leiten, ſogar als Schiffskapiläne das 
Kommando führen — daß es in Amerika au 
nicht an Erfinderinnen fehlt, iſt ſelbſtverſtändlich. 
In Waſhington wurde unlängſt ein Verzeichnis 
aller Erfindungen, die in dieſem Zeitraum patentiert 
worden waren, veröffentlicht und dabei auch eine 
Liſte der Frauen, die praktiſchen Anteil an den 
Verbeſſerungen und Neuerungen gewonnen haben 
und dafür Patente erhielten. Ihre Zahl beträgt 
2400, allerdings nur ein kleiner Bruchteil der 
480 000 Perſonen, die in der angegebenen Zeit 
Patente erwarben. Aeußerlich lehrreich iſt es 
indeſſen, zu ſehen, worauf die Frauen vornehmlich 
ihren Erfindungsgeiſt richten. Die Toilette, und 
was damit zuſammenhängt, ſpielt eine große 
Rolle, gelten doch 120 Patente allein dem Korſett; 
weitere 65 beziehen ſich auf die Verbeſſerung der 
Nähmaſchine. Zahlreiche Damen machten ſich 
durch Erfindungen auf dem Gebiete der Kranken⸗ 
pflege, durch Vervollkommnung der Geräte für 
Haus und Küche, Keller und Garten, für die 
Pflege und die Beſchäftigung der Kinder ver⸗ 
dient. Aber auch nach anderen Richtungen hin, 
die ganz außerhalb der häuslichen Thätigkeit, 
weitab von der gewöhnlichen Intereſſenſphäre der 
Frauen liegen hat ſich weiblicher Scharſſinn bethätigt. 
Rettungsleitern und Hilfsvorrichtungen in Feuersge⸗ 
jahr, verbeſſerte Sägen, Nähmaſchinen für Sattler, 
Silbertypen für Buchdrucker, Dampfkeſſelkonſtruk⸗ 
tionen, Alarmvorrichtungen für Bahnkreuzungen, 
Schiffsſchrauben, unterſeeiſche Teleſkope, Maſchinen 
zur Anfertigung von Papiertüten, zur gründlichen 
Reinigung der Baumwolle, zur Herſtellung von 
Zucker⸗ und Mehlſäſſern, Apparate für Rauch⸗ 
verzehrung find von Frauen erdacht oder ſinnreich 
verbeſſert worden. Viele dieſer Leiſtungen haben 
ſich glänzend bewährt und den Erfinderinnen 
Anſehen und Reichtum eingebracht. Zugleich 
zeigen dieſe Beiſpiele, denen ſich noch manche 
andere hinzufügen ließen, die vielſeitige Befähigung 
der Frau, ihren praktiſchen Sinn, ihre Thatkraft 
und Willensſtärke, wenn ihrer Entwicklung freie 
Bahn gegeben wird. 


Veueſte Nachrichten. 
Berlin, 9. Januar. In der geſtrigen 
Sitzung der mediziniſchen Geſellſchaft wurde auf 
Vorſchlag des Prof. von Bergmann die Ab⸗ 


ſendung eines Huldigungstelegramms 
an Virchow beſchloſſen. 
folgenden Neuwahl des Vorſtandes wurde Prof. 


Bei der alsdann 


ſymphoniſchen Etüden 
Sieg noch 
nicht entſchieden. Mendelsſohn und Chopin zeigten die 
innere echte Künſtlerſchaft der Virtuoſin, die ſich getroſt 
Moderne Eleganz, 
klaſſiſche Ruhe, techniſche Unfehlbarkeit bis zum Verblüffen, 
durchweg Geſchmack und Verſtändnis für die Eigenart 
eines jeden Komponiſten, dazu eine Begleiterin nach 
meinem Herzen — ich meine „ ſelbſtredend“ auf dem 
Klavier zum Geſange —, das ſind Eigenſchaften, die der 
jungen Dame eine glänzende Laufbahn ſichern. Die 
Es-dur-Polonaiſe von Liszt, eine ſeiner ſtärkſten Klavier⸗ 
offenbarungen, wird faſt immer zu ſchnell und deshalb 
unruhig geſpielt. Fräulein Pott ſtellte das Gleichgewicht, 
das ich ſo oft bei den beſten ſchmerzlich vermißte, wieder 
her und glänzte durch Kraft und Klarheit. Ihrem Lehrer 
Pauer — in Köln und Stuttgart — ſtellt ſie ein klaſſiſches 


—t. An dem Trajeftdampfer „Hoffnung“ 
iſt eine Schraubenwelle gebrochen. Dieselbe wurde 
geſtern zur Reparatur nach der Fabrik befördert. 
Am 1. Februar tritt in 
Nußdorf bei Rynsk eine Poſthilfsſtelle in Wirk⸗ 
ſamkeit, welche mit den Poſtanſtalten in Schönſee 
(Wpr.) 2 und Rynsk in Verbindung gefegt- wird. 

—t. Gewichtsreviſion. Am Dienstag vor⸗ 
mittag hielt die Marktpolizei auf dem Wochen⸗ 
markte bei den Fleiſcherſtänden eine Reviſion der 
Es wurde eine An⸗ 
zohl Gewichte wegen Unrichtigkeit beſchlagnahmt 
und dem Aichmeiſter zur Nachprüfung übergeben. 

— II. das Uriegsgericht verurteilte den Musketier 
Franz Rieſeberg von der 10. Komp. 21. Inf.⸗Regts. 
wegen Fahnenflucht im Komplott und wegen Preisgabe 
von Dienſtgegenſtänden unter Zubilligung mildernder 
Umſtände zu einem Jahre ſechs Monaten und drei Tagen 
Gefängnis und Verſetzung in die zweite Klaſſe des 
Soldatenſtandes. 18 Tage gelten durch die Unterſuchungs⸗ 
haft für verbüßt. — Der Pionier Heinrich Göbel von 
der 1. Komp. Pion.⸗Batls. Nr. 17 wurde, weil er im 
Januar v. Is. auf der gie nach Niederausmaß 

ugelſtock geſchlagen und 


zu zwei Monaten 14 Tagen Gefängnis verurteilt. — 


Komp. 
61. Inf.⸗Regts. wurde wegen eines Diebſtahls vor dem 


Krüger, geboren am 21. April 1878 in Spentzen, 
Kreis Tilſi, zuletzt in Culmſee und Oſtaszewo 


— Temperatur morgens 8 Uhr 5 Grad 


Virchow mit großer Majorität als erſter Präſ⸗ 
dent der Berliner mediziniſchen Geſellſchaft wieder 
gewählt. 

Berlin, 9. Januar. Die Zolltarif⸗ 
kommiſſion hat nach mehrſtündiger Beratung 
beſchloſſen, das Zolltarifgeſetz vor dem Tarif zu 
erledigen und wird am Montag, den 13. Januar, 
in die Beratung des Geſetzes eintreten. 


Berlin, 9. Januar Im Abgeord⸗ 
netenhauſe wurde in der heutigen Sitzung 
das Präſidium der vorigen Tagung per Acclamation 
wiedergewählt. 

Altenburg, 9. Januar. Der allgemeine 
Kongreß der Freimaurer ganz Deutſchlands 
wird Oſtern 1902 hier zuſammentreten. 

München, 9. Januar. Der frühere Reichs⸗ 
tagsabgeordnete und Herausgeber des bayeriſchen 
„Vaterland“ Dr. Sigl iſt geftorben. 

Wien, 9. Januar. Der Gerichtshof ver⸗ 
urteilte den ehemaligen Kavallerieoffizier von 
Carina wegen Verbrechens der Ausſpähung zu 
4½ Jahren ſchweren Kerkers, verſchärft 
durch einen Faſttag in jedem Vierteljahr und 
durch Dunkelhaft und hartes Lager an jedem 
1. Februar, ſowie zu Verluſt des Adels und 
immerwährende Ausweiſung aus Oeſterreich. Der 
Verteidiger Carinas meldete die Nichtigkeits⸗ 
beſchwerde und Berufung gegen das Urteil an. 

Wien, 9. Januar. Die „Politiſche Korreſp.“ 
wird von zuſtändiger franzöſiſcher Seite ermächtigt, 
die Aeußerungen, welche in der Unterredung des 
Pariſer Berichterſtatters des „Giornale d'Italia“ 
mit Delcaſſee dem letzteren bezüglich der Rolle 
Italiens auf der Balkanhalbinſel in den Mund 
gelegt wurden, kategoriſch für unrichtig zu erklären. 
Delcaſſee berührte den Gegenſtand in dem Ge⸗ 
ſpräche überhaupt nicht. x 

London, 9. Januar. Sir Edward Grey 
erklärte in einer Rede in Newcaftle, er könne 
nicht ſagen, wie ſich die Verhältniſſe nach 
Roſeberys Rede in Cheſterfield weiter entwickeln 
würden, da Campbell Bannerman noch nicht 
geſprochen habe. Wenn aber eine Einigung der 
Liberalen erreicht werden folle, müſſe dies auf den 
Genndlagen erfolgen, die Roſebery in ſeiner Rede 
gekennzeichnet habe. 

Petersburg, 9. Januar. Der Flipl⸗ 
adjutant des deutſchen Kaiſers von Ujeoo:: 
wurde vom Zaren in Audienz empfangen. U 
überbrachte ein Schreiben des Kaiſers und .: 
für den Zaren beſtimmten Weihnachtsgeſchent 

Peking, 9. Januar. An der Schläger 
zwiſchen Matroſen des amerikaniſchen Kriegsſchiff. 
„Vicksburg“ und ruſſiſchen Soldaten in Nint- 
ſchwang haben Mannſchaften der britifchen 
Schaluppe „Algerine“ auf Seiten der Amerikan 
teilgenommen. 

Newyork, 9. Januar. Geſtern vormittag 
and in einem Tunnel der Newyork Zentral⸗ 
Eiſenbahn bei der 56. Straße und der Park- 


ch] Avenue ein Zuſammen ſtoß zwiſchen einem 


von Norwalk kommenden Perſonenzuge der New⸗ 
hork Newhaven⸗Hartford⸗Eiſenbahn und einem 
Lokalzuge der Newyork⸗Harlembahn, einer Zweig⸗ 
linie der Zentral⸗Eiſenbahn ſtatt. Letzterer Zug 
fuhr auf erſteren auf, die Wagen ſchoben ſich in 
einander und die zertrümmerten Wagen ge⸗ 
rieten in Brand. Es ſind 15 Perſonen 
umgekommen, die faſt unverkennbar ſind, ſowie 
zahlreiche Verwundete aufgefunden worden. 

Newyork, 9. Januar. Nach den letzten 
Meldungen beträgt die Zahl der bei dem 
Eiſenbahnunfall Getöteten 17, die der Ver⸗ 
wundeten 40. 


Warſchau, 9. Januar. Der Waſſerſtand 
der Weichſel betrug geſtern 1,70, heute 1,70 Mtr. 


Telegraphiſche Börſen⸗ Depeſche 


Berlin, 9. Januar. Fonds feſt. LS. Jan. 
Ruſſiſche Banknoten 216,20 | 216,15 
Warſchau 8 Tage s —.— 215,90 
Oeſterr. Banknoten 85,35 85,50 
Preuß. Konſols 3 pCt. 90,40 90,30 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 101,40 | 101,50 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 101,40 | . 101,40 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 90,40 90,30 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pt. 101,50 | 101,40 
Weſtpr. Pfdhrf. 3 pCt. neul. II. 7,90 87,90 
do. „ 3½ pet. do. 96,96 | 96,80 
Poſener Pfandbriefe 3½ pet. 98,40 98,20 
5 2 4 pCt, 102,70 | 102,75 
oln. Pfandbriefe 41/, pCt. —.— 98.— 
ürk. 1 % Anleihe G. 27.0 27,55 
Italien. Rente 4 pCt. 101.— | 101,— 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt, 81,.— —.— 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 184,30 | 183,50 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 194,50 | 193,50 
arpener Bergw.⸗Akt. 162,70. | 163,99 
aurahütte Aktien 190,10 | 190,90 


Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 
Torn. Stadt⸗Anleihe 3 ½ pCt, 
Weizen: Mai 


5 Juli 173,75 172,75 
4 Auguſt —.— ar 
85 loco Newyork 9155 909 
Roggen: Mai 145,75 | 146,— 
" uli —.— | 146,50 
n Auguſt ee — 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 32,— 32,— 


Wechſel⸗Diskont 4 pCt., Lombard⸗Zinsfus 5 pEt, 


„THEE-MESSMER 


‚das tägl. Frühstück feinster Kreise, Probepack 60, CU 
00 u. 125 Pig. bel Julius Buchmann, Bräckenstr. 3. 


ET PT 


Der unterm 2. Juni 1900 
hinter dem Schuhmacher Waclaw 
Kitowski, früher hier, erlaſſene 
Steckbrief, — veröffentlicht in Nr. 
24 des Oeffentlichen Anzeigers 
der Königlichen Regierung zu 
Marienwerder, Seite 363 unter 
Nr. 41, wird hiermit erneuert. 
3 D 755/99. 

Thorn, den 4. Januar 1902. 


Königliches Amtsgericht. 


In das Handelsregiſter B ift 
unter Nr. 2 bei der Firma: 
Landwirtſchaftliche Brennerei und 
Mühle Rynsk, Geſellſchaft mit 
beſchränkter Haftung zu Rynsk, 
heute eingetragen worden: 

Geſchäftsführer, Anſiedler Louis 

Dürre zu Rynsk, iſt ausge⸗ 

ſchieden. An ſeiner Stelle iſt 

Anſiedler Albert Laumer zu 

Rynsk als Geſchäftsführer ge⸗ 

wählt. 

Thorn, den 6. Januar 1902. 


Königliches Amtsgericht. 


In das Handelsregiſter A iſt 
unter Nr. 324 bei der e ffenen 
Handelsgeſellſchaft E. Szyminski 
in Thorn heute eingetragen 
worden: 

Elise Szyminski verehelichte 

Stephan iſt aus der Geſell⸗ 

ſchaft als perſönlich haftender 

Geſellſchafter ausgeſchieden. 
Thorn, den 7. Januar 1902. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Waſſerleitung. 

In der Nacht vom 11. zum 12. d. 
Mts. wird die Hauptdruckrohrleitung 
der Innenſtadt und der Vorſtädte 
gründlich durchgeſpült werden. 

Die Spülung beginnt um 9½ Uhr 
abends und endet vorausſichtlich 4 Uhr 
morgens. Da während dieſer Zeit 
die Haupt⸗ und Zweigleitungen zeit⸗ 
weiſe vollſtändig entleert ſein werden, 
ſo wird den Hauseigentümern und 
Bewohnern empfohlen, ſich mit dem 
zur Nacht erforderlichen Waſſerbe⸗ 
darf rechtzeitig zu verſehen. 

Um Unreinlichkeiten, Stöße in der 
Innenleitung und Ueberſchwemmungen 
in den Häuſern zu verhüten, iſt es 
ratſam, die Haupthähne vor dem 
Waſſermeſſer im Reviſionsſchacht für 
die genannte Dauer zu ſchließen. 

Thorn, den 8. Januar 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Auf dem Gutshof und im Park zu 
Gut weißhof ſtehen folgende Holz: 
ſortimente zum Verkauf: 

2 Eichen⸗Nutzſtämme mit 0,32 fm, 

12 Obſtbaum⸗Nutzſtämme m. 2,78 fm, 

2 Fichten⸗Nutzſtämme mit 0,19 fm, 

4 rm Obſtbaum⸗Rundknüppel, 

4 rm Objıbaum-Stubben, 

22 rm Obſtbaum⸗Reiſig III. Klaſſe, 
14 rm Kiefern⸗Kloben, 
rm Kiefern⸗Spaltknüppel, 

25 rm Kiefern⸗Rundknüppel, 

i rm Kiefern⸗Reiſig I. Klaſſe, 

112 rm Kiefern-Reiſig III. Klaſſe. 

Zum öffentlich meiſtbietenden Ver⸗ 
kauf gegen Barzahlung haben wir 
einen Termin an Ort und Stelle an⸗ 
beraumt auf 


Sonnabend, den 18. Januar, 
vormittags 9½ Uhr. 

Als Verkaufsbedingungen gelten 
die allgemein in der Kämmereiforſt 
üblichen. Bezüglich der Abfuhr wird 
bemerkt, daß dieſelbe zur Schonung 
der Parkwege nur bei hartem Boden 
ſtatlfinden darf. 

Thorn, den 5. Januar 1902. 


Der Magiſtrat. 
Derdingung. 


Die Glafer: u. Anftreicherarbeiten 
follen zuſammen für 3 Wohngebäude 
auf Bahnhof Schönſee vergeben werden. 

Angebote ſind bis zum 17. Januar 
an die Eiſenbahn⸗Betriebsinſpektion 1 
in Thorn einzureichen. 


Verband Deutscher 

Handlungsgekülfen zu Leipzig. 

Stellenvermittlung koſtenfrei für 
Prinzipale u. Mitglieder. Bewerber 
u. off. Stellen ſtets in großer Anzahl. 
Stellenliſte wöchentlich 2 mal, 10 
Nummern 1 Mk. Abonnement zu 
jeder Zeit. Geſchäftsſtelle Königsberg 
1. Pr. — Paſſage 2 II, Telephonr. 1439. 


Für ein hieſiges Komptoir wird ein 


Lehrling 

von ſofort oder ſpäter geſucht. 
Gefl. Offerten unter Chiffre P. & 
M. 100 an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Aufwärterin e eg 2 
Friſeurgeſchäſt. 
Wer schnell u. billigstellung finden 
will, der verlange per Poſtkartedie 
„Deutsche Vakanzen-Post“ in Eßlingen. 
Schnelle Hilfe im Frauenleiden, 


155 u Mellicke, Naturärztin, nicht 


E 


Die Molkereiniederlage 


von A. Rau, 


Gerberſtraße 21 


empfiehlt B 
gute Kocherbſen, blaue Delikateßkartoffeln 
eigener Ernte, und 
selbsteingemachten Sauerkohl. 


Molkerei-Butter per Pfd. 1,10 u. 1,30 Mk. 
Täglich friſch gebrannten Kaffee. 


Infolge Ablebens des Inhabers des 


Eisenwaren-Geschäfts 


von 
J. Wardacki 
dasſelbe ſofort freihändig zu 
verkaufen. 
Näheres bei dem Vormund der Erben, 
Herrn J. Ozarmecki zu Thorn, 
Jakobſtraße 13. 


Südfrüchte. 


Infolge sehr günstigen grösseren 
Abschlusses und direkten Bezuges 
von Südfrüchten bin ich auch 
dieses Jahr in der Lage, sehr 
schöne Messina- und Valencia- 
Apfelsinen zu äusserst billigen aber 
festen Preisen zu verkaufen. 


Ich offeriere 


feinste Messina-Apfelsinen 


iſt 


anfertigung von Teppichen, 
Bettvorlagen, Kifien ıc. 
Unterricht gratis. 


W. Gertz. 
A. Petersilge, 
Schloßſtr. 9. Ecke Breitenftr. 


— —— —e— 
(Schützenhaus.) 


Angefangene und fertige 
DDD 


Smyrna⸗Arbeiten 


Cor seits 


Erübrigt das Zählen nach 
Muftern. 
Leichtes Verfahren zur Selbſt⸗ 
in den neueſten Façons 


1. Hervorragend schöne Qualität zu den 9 Preiſen u 
ei 


grossfallend, Dutzend 80 Pfg. 

2. Sehr schöne gewählte Frucht, 
grossmittel, Dutzend 60 Pfg. 

3. Etwas kleinfallende, aber 
durchaus schöne, feinschaalige 
Frucht, Dutzend 40 Pfg. 


Valencia-Apfelsinen 


1. Prachty,, ausgelesene Frucht, 
Dutzend 70 Pfg. 

2. Schönfallende, zieml. grosse 
Frucht, Dutzend 50 Pfg. 


Messina-Citronen Diz. 60 Pl. 


Wiederverkäufern billigst. 


Ad. Kuss, Schillerstr. 28. 
Grösstes Südfrüchte-Geschäft am Platze. 


Auf dem Wochenmarkte auf den 
bekannten Ständen. 


1 Magie. Sanerkail 


und F 


gurl. Vielaria-Erie 


empfiehlt 


A. Mazurkiewiez. 


Allerfeinſtes, kerzenhell 8 


brennendes 


Salon- * # 
* Petroleum 


1 Ltr. 18 Pig., 
im Faß Ztr. 11.— Mark 
inkl. Faß. 


Nobel- x # 
| * Petroleum 


Ztr. 10.20 Mk. 
Für zurückgeſandte leere Fäſſer 
zahle 4.40 Mark. 


Carl Sakriss 


HORN 
Schuhmacherſtraße 26. 


Fernſprecher 252. 


Zuschriften aller Kreise: 


Kaufleute, Oberförster, 


dem ganz 


artig wirkendes, 


frieden 


8 Ich kann nach meinen 


Beweise für die Güte 
in wahrheitsgetreuen kurzen Auszügen aus den 
Aerzte, 
Chemiker, Coiffeurs, Damen der Geburts-, Finanz- 
aristokratie, des Bürgerstandes, Fabrikdirectoren, 
Geistliche, Gutsbesitzer, Ingenieure, Kammerdiener, 
Oberlehrer, 
Rentiers, Richter, Schriftsteller, Volksschullehrer, 
eto. Z. B. 1 Muss Ihnen zu 
meiner Freude mittheilen, dass 
dasselbe bei mir eine gross- 
artige Wirkung erzielt 2 Von 
vorzüglichen 
Javol habe ich bisher & In 
meiner Familie ist Ihr groas- 
unübar- 
troffenes Javol zum Liebling 
geworden 4 Bin mit der Wirkung sehr zu-!der Wirkung sehr befriedigt 
. 5 Sehr gut gefallen hat G Ich | Schnurrbart ist das davel einzig und als 
Kosmetikum sehr gut 18 Auch das tadel- 
lose Präparat Javol habe ich hier eingeführt 
und schon manchen Dank für die rationelle 
Empfehlung eingeheimst. 

Zu haben à Flasche Mark 2.—, Doppelflasche 
Mark 3.50 in den meisten Parfümerie-, Droguen- 7 
und Coiffeurgeschäften auch in vielen Apotheken. ER 


benutze nun schon seit % Jahren Ihr Javol 
und bin mit dem Wasser äusserst zufrieden 
7 Ich gebrauche das Javol so sehr gern 


ungen sagen, dass ichalles, was Sie von Javol 
in Ihrem Büchlein sagen, unterschreiben 
kann. 9 Ich bin ganz ausserordentlich zu- 


In Thorn bei Hugo Claass, Dro 
- \ Pan! Weber, Drog. Breiteſtraße 26 und 
approb. Berlin, Lindenstr. 111, jtcaße 60, Anders & Ce. drog., in Moder bei N. Bauer, dreg. 


S. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 18. 


Jeder Pferdebesitzer 

kaufe nur unsere stets scharfen 

Patenf-H-Stollen. 
(Kronentritt unmöglich) 


mit nebiger L. 
Fuabrikmarke. 


Nachahmungen 
weise man zurück, da die 
Vorzüge der H-Stollen 
bedingt sind durch eine 
besondere Stahl-Art, 
dienur wir verwenden. 


Man verlange neuesten illustr. Katalog. 


Leonhardt & Co. 


& Berlin- Schöneberg. 


Asthma 
Bronchiol- 
Cigaretten” 


EEC 
ges. gesch. No. 43 751. Praeparat 
nach Dr. Abbot. Erhältlich in 
vier Mischungen à 10, 20, 50 und 

100 Stück. 
Preis p. 10 Stück 50, 75, 1,00 1,50 


Königl. Apotheke A, Pardon, 


Thorn. 
Bronchiol-Gesellschaft n. b. N. 


i 
Berlin N. W. 7. 


) Bestandteile: Blätter der 
Tabakspflanzen, Cannabis indica, 
Datura stramonium, Anisöl, Sal- 


peter. 


Schöne volle Körperformen durch 
unſer Orient⸗Kraftpulver, preisgekrönt 
oldene Medaille paris 1900 und 
amburg 1901, in 6—8 Wochen bis 
30 Pfd. Zunahme. Streng reell — 
kein Schwindel. viele dankſchreiben. 
Preis Karton mit Gebrauchsanweiſung 
2 Mark. Poſtanweiſung oder Nach⸗ 
nahme 175 teniſch Zuſtitut 
eniſches Inſtitu 
. Fra Steiner & Co., 
Berlin ST, Nöniggrätzerſtr. 69. 


Apotheker, 


Officiere, 


bisherigen Erfahr- 


Eulnerſtr 1, F. 


frieden 10 Es ist unstreitig eines der besten 
Haarpflegemittel der Gegenwart 11 Bestätige, 
dass ich mit dem Erfolg ganz ausserordent- 
lich zufrieden bin. 
sich schon die guten Eigenschaften Ihres wirk- 
lich vorzüglichen Haarpflegemittels 12 Ein 
solches Mittel der Kopfpflege kann daher mit 
gutem Gewissen nur warm empfohlen werden 
13.. hat sich selbes sehr 
bewährt und ist es mir ein 
Bedürfniss, Ihnen mitzutheilen, 
dass ich durch den Erfolg 
förmlich überrascht bin 
14 
net 15 Es ist doch ein wirk- 
lich erfrischendes und an- 
genehmes Mittel 


tab Und 


und bringe solches für Geld- 
geber kostenfrei unter. 


L. Simonsohn. 


Sämtliche Tischlerarbeiten 


werden billig angefertigt. 
P. Marszewski, Ciſchlermſtr., 
Schuhmacherſtraße 18. 


Nach Amerika 


mit 
den 


Riesendampfern 


Norddeutschen Lloyd, 1 
Eee 


BREMEN. 
Kostenfreie Auskunft erteilt 
in Graudenz: R. H. Scheſtler, 

in Culm: Th. Daehn, 
in Löbau: W. Altmann, 
in Löbau: J. Lichtenstein. 


Das Idcal 


aller Damen iſt ein zartes, reines 
Geſicht, roſiges, jugendfriſches Aus⸗ 
ſehen, weiße, ſammetweiche haut und 
blendend ſchöner Teint. Jede Dame 
waſche ſich daher mit: 


Radebeuler Cilienmilch-Seife 
v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd. 

a St. 50 Pf bei: Adelf Leetz, 
J. M. Wendisch Nachf. u. 

Anders & Co. 


18 


ES 
n.Heiserkeit 


zu beziehen von der 
b rikOswGehrkehom ‚Culmerstr28 


uden durchPlaka 


2 


PPP 
Voss'ſches Dogel- 
mit der „schwalbe FILTER 


für alle Vogelarten erprobte Miſchungen, 
100 fach prämiirt, in den meiſten zoo⸗ 
logiſchen Gärten im Gebrauch, iſt das 


beſte und älteſte Futter 
in verfiegelten packeten 

zu Originalpreiſen in ſtets friſcher 
Packung erhältlich in Thorn bei Paul 
Weber, Germania⸗Drogerie, Kulmer⸗ 
ſtraße 1 und Breiteſtraße. 

Illuſtrierte Preislifte über Vögel, 
Käfige und Aquarien verſendet gratis 
Guſtav voß, Hoflieferant, Köln am 
Rhein. 


e kennti.Niederlagen. 


Prima 


Pferdehäcksel, 


kurz geſchnitten, durch Ventilatoren ent⸗ 

ſtaubt, geſiebt, ſand⸗ und kolikfrei, ge⸗ 

ſackt offeriert frei Bahn hier billigſt 
ſowie 


Roggenlang⸗, Roggenpreß⸗. 
Weizen: u. ‚Haferprehftroh, 


erner 


Depntatroggen. 


Emil Dahmer, 
Schönſee Wpr. 


Auch bei mir bethätigen 


finde es ausgezeich- } 


16 Von 
17 Für den 


Anton Korzwara, Sentral:drog. Eliſabethſtraße 21 
Koczwara Nach., drog. Bromberger- 


Technikum Sternberg 


(Mecklenburg) für Maschinen- 

und Electro-Ingenieure, -Tech- 

niker, -Werkmeister Einjähr. 
Kurse. Lehrwerkstätte, 


Technikum Strelitz 


in Mecklenburg. 
Ingenieur-, Techniker- und 
Meisterkurse, 
Maschinen- u. Electrotechnik. 
Ges. Hoch- u, Tiefbau, Tischlerei. 
Täglicher Eintritt. 4 


Maschinenbau. — Elektrotechnik. 
Modern eingerichtetes Laboratorium, 
Städtisches 


[| 
Teatnikum Limbach can 


Hochbau. 
Staatliche Oberaufsicht. 
Programm kostenlos d.d. Sekretariat. 


Baderſtraße 28 


Bl iſt fofort zu vermieten: 
lein großer gewölbter Keller unter 


dem Speicher, 


swei große Speicherräume in I. u. 


II. Etage. 
Ein größerer pferdeſtall mit Wagen: 

remiſe, ferner 

vom 1. April 1902 ab: 
Ein vorderkeller mit Nebenräumen 

u. zweiten Eingang vom Hofe, zum 

Bierverlag, Obſt⸗ u. Gemüſehandel 

oder Milchwirtſchaft geeignet, und 
Ein kleinerer Pferdeſtall. 

Näheres im Vaugeſchäft für Waſſer⸗ 
leitung und Kanaliſation von 

E. Wencelewski, Thorn, 
Baderſtraße 28. 


Großer Laden 


beſt. Geſchäftsl. v. 1. April zu vermieten. 
A. Kotze, Breiteftraße 50. 


L a d en Eliſabethſtr. 15, bis⸗ 


her von- Herrn J. Li» 
einst bewohnt, vom 

1. April d. Is. zu vermieten. 

erfragen 2. Etage. 


Zu 
Wohnung. e 19 


Zimmer, Entree, 
Küche und Zubehör, 
vom 1. April d. Is. zu vermieten. 
Zu erfragen 2. Etage. 


Alistät, Markt 28 


III. Etage, eine herrſchaftliche 
Wohnung, beiteh. aus 5 Sim., 
Badeſtube und allem Zubehör 
ſeit 4 Jahren von Herrn Kordes 
bewohnt, zum 1. April ander⸗ 
weitig zu vermieten. 

J. Biesenthal. 


I. und II. Etage 
iſt mit allem Zubehör und Bequem⸗ 
lichkeit vom J. April zu vermieten 
Tuchmacherſtraße 11. 
4 Zim., Kab., Küche. 
1 Wohnung, Badekab., all. Zub. 


und mit Gaseinrichtung iſt zu verm 
J. Cohn, Breiteſtraße 32. 


Strobandſtraße 6, 


Wohnung I. Etage, 4 Zim. u. Zubeh. 
v. 1./4. zu verm. Beſichtig. I—2 Uhr. 


Eine Wohnung, 
2. Etage, Entree, 4 Zimmer, Kabinet, 
Küche, Mädchenkammer und Zubehör, 
für 580 Mk. vom 1. April 1902 zu verm. 
A. Burdecki, Coppernicusſtr. 21. 


Wohnung 


zu 50 Thaler und 68 Thaler zu ver⸗ 
mieten Brückenſtraße 16, 1 Tr. 


Die Wohnung 
Herrn Oberzahlmeiſter Fitzlaff iſt per 


1. April 1902 zu vermieten 
Culmerſtraße 12, II. 


Möblirte Wohnung, 


2 Stuben, Entree, auf 5 mit 
Burſchengelaß und Pferdeſtall iſt ſof. 
zu vermieten Bromb. vorſtadt, 


Schulſtraße 22, rechts. 

Möbl. Sim. z. verm. Schillerſtr. 12,II. 

2 elegante Vorder zimmer 

unmöbl. vom 1. Aupril zu vermieten 

Nenftädtifcher Markt 12. 

zimmer und Zubehör v. 1. Febr. 

3 od. ſpät. Neuſt. Markt 1 zu verm. 

Zu erfragen 2 Treppen hoch. 

2 gut möbl. Zimmer mit Kab. ſof. 

zu vermieten Culmerſtraße 15, J. 

2 Zim. u. Zubh. z. v. Tuchmacherſtr. 14. 

Zum 15. d. Mts. wird in Mocker ein 

einf. möbl. Part.:Sim. geſucht, wom. 

Lindenſtr. Ecke Wilhelmſtr. Gefl. Offert. 

m. Preisang. unter M. R. an die Ge⸗ 

ſchäftsſt. d. Ztg. zu richten. 

Von einer dame wird vom 1. 

April in einem herrſchaftl. Haufe 
eine Wohnung 

von 2 bis 3 Zimmern nebſt Zubehör 

gesucht. Offerten unter M. H. 

an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
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beipziger Jüngern. 


Verein f. Gesundheitspflege- 


und Naturheilkunde, 
Am Montag, den 1. Januar, 


abends hr 
im kleinen Schützenhausſaale: 


Vortrag 


des Herrn Remele, Inhaber des 
Sanatoriums „Drachenkopf“ in Ebers⸗ 
walde bei Berlin, über „Magen: und 
Darmleiden, deren Urſachen, Ver⸗ 
hütung und naturgemäße Heilung“. 


Nichtmitglieder zahlen 25 Pfg. e 


Dienftag, den 14. Januar 
im großen Saale des Artushofes 


KONZERT 


des Königl. Kammersängers 
Paul Bulss 


und der Pianiftin 
Therese Pott- Köln. 


Karten à 3 Mk., 1,50 und 
1 Mk. in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


Evangel. Familienabend 
für die Bromb. Vorstadt 


Sonntag, d. 12. d. Nits., abds. 8 Uhr 
im Saale des Siegeleiparks. 
1. Muſikaliſche Vorträge (Klavier, 
Quartett). 
2. Herr Pfarrer Arndt: Ulrich 
Zwingli. Er | 
3. Herr Rektor Heidler: Schule ü. 


Haus. 
DE Eintritt unentgeltlich. ng 


Schützenhaus. 
Sonntag, den 12. g 
u. Montag, d. 15. Januar 1902 


Aumoristische Abende 


von 
Fritz Knappe's 
beſtrenommierten 


Streng dezentes Familienprogramm. 
Auftreten des vorzüglichen 
Tanzhumoriſten Herrn Müller -Mllar do. 
Aufang 8 Uhr. 

IE” Eintrittspreis 60 Pig. SE 
Billets à 50 pfg. 
find in der Zigarrenhaudlung des 
Herrn F. Duszynski und im Konzert⸗ 
lokal zu haben. 


Germania-Saal 
Bromb. vorſtadt mellienſtr. 100. 
Niederländisches 


Hunde- und Affentheater. 


Sonnabend, den 11. d. Mts., 
nachm. 4 


Einz. Sindervorfiellung. 
Abends 8 Uhr 
Naupt- und Gala-Vorstellung. 


Alles Nähere durch Zettel. 
Die Direktion 


— A 


—— k dm 


> 
| Tabellen 
Rundschreiben 
Prospekte 
Preisverzeichnisse 
U. s. w. 


werden 
sorgfältig u. geschmaekvall 
angefertigt in der 


Buchöruckerei 


Th. Ostdeutsche Tig. 
Brückenſtraße 54. 


Billig zu verkaufen: 


2 Sattler : Nähmaſchinen, 1 dehn⸗ 

maſchine für Sattler, 1 Gartenſpritze⸗ 

1 Farbenmühle u. a. m. bei 
Schlösser-Podgor3- 


1 gut erhaltener Teppich 
wird zu kaufen geſucht. Adreſſe unt, 
B. H. an die Geſchäftsſtelle d. Zig. 


Ein dreiräliger Kinderwagen 


mit verdeck zu kaufen gesucht 
Coppernieusſtraße 25, II. A 


Synagogale Nachrichten. 


Freitag, 4 Uhr: Abendandacht. 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag, 10. Januar. 10 


Evangel. Schule zu Noſtbur. 
Abends 7 Uhr: Miſſionsſtunde. 
Herr Pfarrer Endemann. 


hierzu eine Beilage. 


> 


4 
7 


Beilage zu No. 8 


Freitag, den 10. Januar 1902. 


orner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Lokales. 
Thorn, 9. Januar 1902. 


— verjährte Forderungen können noch 
immer eingellagt werden. Ziemlich allgemein 
iſt der Glaube verbreitet, daß die durch die Nach⸗ 
ſicht des Gläubigers verjährten Forderungen nicht 
mehr klagbar ſeien. Es iſt das ein Irrtum. 
Wenn der Schuldner ein halbwegs anſtändiger 
Mann iſt, der auf ſeine perſönliche Ehre noch 
hält, ſo wird er ſich ſcheuen, ſich anf die Ver⸗ 
jährung zu berufen, namentlich dann, wenn er die 
Schuld in keiner Weiſe beſtreiten kann. Nur wenu 
der Schuldner ſich vor dem Richter aus eigenem 
Antriebe auf die Verjährung beruft, was wohl 
nicht jeder fertig bringt, muß der Richter die Klage 
ohne weiteres abweiſen. Die Frage der Ver⸗ 
jährung der Forderungen wurde am 31. Dezember 
1900, zum eiſten Male von den Beſtimmungen 
des neuen Bürgerlichen Geſetzbuches berührt. Um 
feſtzuſetzen, welche Forderungen am 31. Dezember 
1900 verjährten, muß unterſucht werden, was 
das Einführungsgeſetz in Bezug auf die Verjährung 
beſtimmt. Da heißt es: „Iſt die Verjährungsfriſt 
nach dem Bürgerlichen Geſetzbuch kürzer als nach 
den bisherigen Geſetzen, ſo wird die kürzere Friſt 
von dem Inkrafttreten des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches an berechnet (1. Januar 1900), läuft 
jedoch die in den bisherigen Geſetzen beſtimmte 
längere Friſt früher als die in dem Bürgerlichen 
Geſetzbuche beſtimmte kürzere Friſt ab, ſo iſt die 
Verjährung mit dem Ablaufe der längeren Friſt 
vollendet.“ Einer Verjährung von Forderungen 
rechtzeitig vorzubeugen, iſt natürlich entſchieden 
das Praktiſchſte. 

— Gendarmen. Der Miniſter des Innern 
und der Juſtizminiſter haben die vor Jahren 
fallengelaſſene Abſicht, den Gendarmen im 
Intereſſe der Hebung ihres Anſehens und einer 
beſſeren Strafrechtspflege die Eigenſchaft als 
Hilfsbeamte der Staatsanwaltſchaft beizulegen, 
erneut in Erwägung gezogen. Allerdings beſteht 
gegen dieſe Maßnahme das Bedenken, daß die 
Gendarmen zu den beiden Arten von Vorgeſetzten, 
die fie ſchon jetzt haben (Gendarmerieoffiziere 
und Landrat) noch einen dritten Vorgeſetzten, 
(den Staatsanwalt) erhalten würden. 

— Lellerſammlungen. Wie der Miniſter 
des Innern zur Kenntnis der Polizeibehörden 
bringt, hat das Kammergericht den in früheren 
Erkenntniſſen vertretenen Standpunkt, daß Polizei⸗ 
verordnungen, in denen die Veranſtaltung und 
Ausführung öffentlicher Kollekten ohne Ge⸗ 
nehmigung des zuſtändigen Oberpräſidenten unter 
Strafe geſtellt iſt, auch dann zu Anwendung 
kommen, wenn es ſich um die Verarſtaltung von 


— ———— — — — — . ̃——̃—̃ 


Schwarze Schatte u. 4 


Roman von H. Roſenthal-Bonin. 
Nachdr. verb. 


Das weiße Geſicht der Dame neigte ſich ein 
wenig wie dankend, ein Blitz aus den Augen 
der Dame traf ihn, er ſah ein flüchtiges Rot 
auf den Wangen ſeiner Herrin aufſteigen, eine 
bebende Bewegung der ſtarken Lippen — und 
fort rollte der Wagen und Johann ſchloß die 


Thür. 


III. 


Wenn Johann Wredow glaubte, daß ſein 


Viterland in Eis und Schnee jetzt ſchon be- 
graben lag, ſo irrte er ſich. Es war ein ſehr 
warmer November in Europa, während Nord- 
amerika beinahe ſchon völlig Winter hatte. Be⸗ 
ſonders Norddeutſchland erfreute ſich in dieſem 
Jahre einer Milde, die faſt an Italien erin⸗ 
nerte. Allerdings waren die Bäume kahl und 
die Wieſen gelblich, Stürme brauſten über 
das flache Land und kalte Regengüſſe ſtrömten 
windgepeitſcht vom Himmel, aber dann leuch— 
tete immer wieder bald eine warme, lächelnde 
Sonne vom hellblauen Himmel und vergoldete mit 
ihrem herzerſreuenden Scheine die naſſen Wie⸗ 
ſen, zerzauſten Sträucher, und färbte die gro⸗ 
ßen Waſſerflächen des Stettiner Haffs, wohin 
uns der Gang unſrer Erzählung jetzt führt, 
ſchimmernd blau. 

Geſtern hatte es ſtark geregnet und heute 
war von dem Unwetter ein heftiger Wind 
übrig geblieben, der über das ſumpfige Ufer 
des Haffs brauſte, die Binſen und das Röh⸗ 
richt niederlegte und ſchaumgekrönte, blaugrüne 
Wellen in der gewaltigen Waſſerfläche auf⸗ 
wühlte. — Große, grellweiße Wolken zogen 
ſchnell am Himmel, hie und da Strecken der 
Gegend in Schatten hüllend, die dann recht 
unfreundlich und öde ausſahen. 


Geldſammlungen in öffentlichen Verſammlungen 
(ſogenannten Tellerſammlungen) oder um Er⸗ 
hebung eines Eintrittgeldes von unbeſtimmter 
Höhe, ſowie um Aufforderungen zu Sammlungen 
in öffentlichen Blätter handelt, neuerdings dahin 
geändert, daß die ſogenannten Tellerſammlungen 
nicht zu den genehmigungspflichtigen Kollekten 
gehören. 

— das Kammergericht hat kürzlich den 
Begriff des Trödels feſtgeſtellt. Kaufmann W. 
war angeſchuldigt worden, ſich gegen die Be⸗ 
ſtimmungen der Gewerbeordnung und der 
Miniſterialverfügung am 18 März 1885 ver⸗ 
gangen zu haben, indem er ein Trödelbuch nicht 
geführt habe. W. hielt ſich dazu nicht verpflichtet, 
da er altes Metall nur in großen Mengen 
verkaufe. Das Schöffengericht ſchloß ſich 
dieſer Anſicht an und ſprach den Angeklagten 
gänzlich frei. Gegen dieſe Entſcheidung legte 
die Staatsanwaltſchaft Berufung ein und be⸗ 
antragte, W. zu einer Geldſtrafe zu verurteilen. 
Die Strafkammer hob auch die Vorentſcheidung 
auf und verurteilte W. zu 10 Mk. Geldſtrafe. 
Das Berufungsgericht erachtete W. aus dem 
Grunde zur Führung eines Trödelbuch für ver⸗ 
pflichtet, weil er zwar altes Metall in großen 


Mengen verkaufe, aber in kleinen Mengen ein⸗ 


kaufe. Das Kammergericht wies die Reviſion 
des Angeklagten als unbegründet zurück, da die 
Vorentſcheidung ohne erſichtlichen Rechtsirrtum 
ergangen ſei. Im ſicherheitspolizeilichen Intereſſe 
komme es beſonders auf den Einkauf an; da 
dieſer in kleinen Mengen erfolgte, müſſe der An⸗ 
geklagte ein Trödelbuch führen. 


Kleine Chronik. 


* Bobbys Thaten. Ein gutmütiger 
Junggeſelle, der Bruder einer Engländerin, wurde 
von ſeiner Schweſter gebeten, ihren zweijährigen 
Sprößling, einen niedlichen, aber ſehr ungeberdigen 
kleinen Burſchen in ſeine Obhut zu nehmen, da 
Papa und Mama einen wichtigen Beſuch zu 
machen hatten. Von ſchlimmen Vorahnungen 
erfüllt, ergab ſich der Onkel reſigniert in ſein 
Schickſal und nahm den zappelnden, blondlockigen 
Liebling aus den Händen der Mutter in Empfang. 
Onkel machte ein Verzeichnis von den Thaten 
oder vielmehr Unthaten, die der kleine Schelm im 
Verlauf einer Stunde zu vollbringen vermochte. 
Dieſes lautet nun: 1. Bobby ſtimmte ein gellendes 
Geheul an, das er zehn Minuten lang fortſetzte; 
2. zog er Haare aus Onkels Bart, genug, um 
ein Sophakiſſen damit zu ſtopfen; 3. kroch er in 
den Kohlenbehälter und verdarb ſich ſein weißes 
Kleidchen; 4. leerte er den Arbeitskorb ſeiner 


Mutter in den Kaminvorſatz; 5. verſchluckte er 
einen Handſchuhknopf; 6. verſuchte er, den Kopf 
der Katze in eine Taſſe zu quetſchen, aus der er 


durch das Gewühl der Tänzer hindurch. Dieſer 
kleine Vorfall, der mit der Würde des Grafen und 
mit der Rolle, die er ſchon damals in den Welt⸗ 


eben ſeine Milch getrunken hatte, und erhob ein] fragen ſpielte, gar nicht in Einklang ſtand, ſchien 


Mordsgebrüll, als er ſeine Beſtrebungen mit 
einer Kratzſchramme über den Arm belohnt ſah; 
7. köpfte er eine Wachs puppe, indem er fie als 
Hammer benutzen wollte; 8. fiel er von der 
Sophalehne und brachte zwei Vaſen herunter, die 
den Fall nicht ſo glücklich überſtanden, wie er 
ſelbſt; 9. zerbrach er zwei Fenſterſcheiben mit 
dem Oſenhaken; 10. kroch er unter das Sopha 
und kam nicht eher hervor, bis Onkel ihm eine 
Musſchnitte gab, mit der er ſich das Geſicht be⸗ 
malte; 11. klemmte er ſich zwiſchen die Beine 
eines Stuhles feſt; 12. lief er feinen Eltern 
entgegen, als er ſie kommen hörte, fiel dabei auf 
die Thürſchwelle und ruinierte mit ſeiner blutenden 
Naſe das neue Seidenkleid ſeiner Mutter. 


*Eiſerne Schiffe haben wenig oder nur 
ſelten vom Blitz zu leiden. Man hat wahrge⸗ 
nommen, daß dieſe Schiffe ſelbſt noch in den 
Tropen, wo öfters die heftigſten Gewitter wüten, 
ſehr ſelten vom Blitzſtrahl getroffen wurden, während 
in früheren Zeiten die hölzernen Schiffe ſehr da⸗ 
runter zu leiden hatten. Dieſe Erſcheinung iſt 
dem Umſtande zuzuſchreiben, daß in letzter Zeit 
bei allen Schiffen von Eiſen oder Stahl das 
ganze Takelwerk durchweg aus Metall hergeſtellt 
worden iſt. Das ganze Schiff wird dadurch zu 
einem ausgezeichneten Leiter, durch den die 
Elektrizität der Luft in die See geleitet wird, be⸗ 
vor ſie an Bord des Schiffes hat Unheil anrichten 
können. Die genauen Unterſuchungen des eng⸗ 
liſchen Kapitäns Duniklap ſtellen feſt, daß nie ein 
eiſernes Schiff vom Blitz getroffen wurde, wenn 
zwiſchen Rumpf und Takelwerk desſelben keine 
Lücke war. Die hölzernen Schiffe ſind nach wie 
vor dem Einſchlagen des Blitzes ausgeſetzt, wenn 
ſie nicht gute Leiter haben. 


*Fürſt Bismarcks letzter Walzer. 
Madame Carette, die einſtige Vorleſerin der 
Kaiferin Eugenie, erzählt in ihren Memoiren 
folgende Erinnerung aus ihrem Leben am Tuilerien⸗ 
hofe: Auf einem großen Balle, welcher in den 
Tuilerien während des 1867er Ausftellungsbe- 
ſuches des Königs von Preußen dieſem zu Ehren 
gegeben wurde, kam mir während des Kotillons 
die Idee, dem Grafen von Bismarck, der aus einer 
Ecke den Tänzern zuſah, ein Roſenbukett anzu⸗ 
bieten, was die Bedeutung einer „Damenwahl“ 
für eine Walzertour bedeutete. 
Gegenſtand der allgemeinen Aufmerkſamkeit, nahm 
das Bukett an und, der; Einladung entſprechend, 
walzte er mit mir in vortrefflichſter Weiſe mitten 


Ein großgewachſener Mann in bäuerlicher „Zehn Jahre arbeiten wir ſchon, Du als Groß⸗ 


Tracht ging mit einem Mädchen auf einem 
Pfade zwiſchen den Binſen ſpazieren. Beide 
hatten ihre ſonntägliche Kleidung an, und da 
weit und breit kein Ackergerät und kein Pferd 
und kein arbeitender Menſch auf den Feldern 
zu ſehen war, konnte man mit Recht auf den 
Sonntag ſchließen. 

E släutete eben eine Glocke in hellen, kurzen 
Tönen von dem roten, ſpitzen Kirchturm jen⸗ 
ſeits eines ſchmalen Streifens dunkler Fichten⸗ 
waldung. 

„Jetzt geht ſie in Stepnitz zur Kirche,“ hören 
wir das Mädchen zu ihrem Begleiter ſagen. 

Der Mann gab keine Antwort; er ſah mit 
ſeinen hellgrauen Augen in die windgepeitſchte 
Waſſerfläche hinaus. 

Es war ein eigentümliches Paar, das hier 
langſam wandelte. Er eine grobknochige Bauern⸗ 
figur, ſehnig und mager, wohl in der Mitte 
der Dreißiger, ſein hartes Geſicht mit der ſtei⸗ 
len, hohen, engen Stirn, der geraden kleinen 
Naſe und dem feſt zuſammengezogenen Mund 
war verwittert. Es zeigte tiefe Falten, und 
ſeine überaus hellen Augen ſchienen faſt weiß 
und hatten einen ſozuſagen ſtets weit hinaus 
in die Ferne ſchauenden Ausdruck. 

Ganz das Gegenteil von ihm war ſeine Be— 
gleiterin, voll und rund von Geſtalt, frappierten 
in ihrem bräunlich bleichen Geſicht ein Paar 
tiefſchwarze, feurige glühende Augen, der volle 
Mund war auffallend rot und ſtumpfbraune 
Haare legten ſich glatt an eine feine weiße, 
gewölbte Stirn, in welcher die dunklen, zuſam⸗ 
mengewachſenen Augenbrauen auffielen. 

Das Mädchen war entſchieden intereſſant 
und eigenartig ſchön, ihr Blick hatte aber etwas 
Stechendes, die duuklen Augen einen Beige⸗ 
ſchmack von unheimlichem Feuer in ihrer Glut. 

„Ja, und wenn ſie ſtirbt, können wirfbetteln 
gehen,“ fette das Mädchen zu ihrem ſchweig— 
ſamen Begleiter gewendet das Geſpräch fort. 


knecht, ich als Magd, wie das Vieh für ſie, von 


Jahr zu Jahr vertröſtet ſie uns, uns eine Aus⸗ 
ſteuer zum Heiraten und das Ackerland an der 
Mühle in Pacht geben zu wollen, aber nie 
hält ſie Wort, und wenn ſie ſtirbt, bekommt 
Alles, das ungeheure Geld und das Land, der 
Sohn, der ein Fremder iſt, der hier Alles ver- 
kaufen wird und in Amerika bleibt — dann 
können wir fort und betteln gehen und bleiben 
arme Liebesleut' zeitlebens.“ 

„Der Sohn lebt wohl gar nicht mehr, er hat 
ja ſeit fünf Jahren nicht mehr geſchrieben,“ 
meinte der Mann. 

„Er lebt,“ ſagte darauf das Mädchen mit 
großer Entſchiedenheit. 

„Woher weißt du das?“ fragte, den farbloſen 
Blick auf ſie richtend, der Mann. 

„Ich glaube es ganz beſtimmt und was ich 
glaube, iſt ſicher,“ erwiderte darauf das Mäd⸗ 
chen. „Ich weiß auch, daß ſie in der letzten 
Zeit viel an den Johann gedacht hat, denn 
Nachts habe ich ſie ſeufzen gehört und ſie hat 
dann laut geſprochen: „Ich wolte, er wäre 
nicht fortgegangen. Er kann ja nichts dafür — 
er hat's vom Vater — er wäre vielleicht doch 
noch umgekehrt und ein guter Sohn geworden. 
— Fünf Briefe habe ich geſchickt, und er hat 
nicht geantwortet!“ So hat fie gerufen, und ich 
habe gehört, wie ſie dann geſchluchzt hat. Sie 
iſt zu geizig, um ein Teſtament zu machen,“ 
fuhr das Mädchen leiſe ſprechend fort, „und 
dann wird das Gericht ihn aufſuchen und wir 
bekommen nichts.“ 

„Sie ſchreibt vielleicht etwas für uns auf,“ 
warf der Mann ein. 

„Glaubſt Du das, Karl? Die — nie! Sie 
hält uns hin, ſie betrügt uns: wir müſſen ihr 


gel hält fie uns feſt. Wie hat ſie's den Kro⸗ 


kows gemacht: von Haus und Hof find fie ge- 
trieben, weil ſie die Pacht nicht haben aufbrin⸗ 


Bismarck, damals 47 


fühlte ſich unwohl und ſaß die Zeit über am 
für kleinen Lohn dienen und mit dem Lockvo⸗ F 


die anweſenden Souveräne und die ganze Geſell⸗ 
chaſt zu müſieren, da man kaum erwartete, 
Bismarck ſich unter die Jugend mengen zu ſehen. 
Als der Graf mich nach meinem Platz zurück- 
geleitet hatte, zog er eine künſtliche Roſenknoſpe 
aus dem Knopfloche ſeines Frackes und überreichte 
mir dieſelbe mit den Worten: „Wollen Sie die 
in Erinnerung an die letzte Walzertour aufbe⸗ 
wahren, die ich in meinem Leben getanzt haben 
werde, und die ich nicht vergeſſen werde.“ 


Handels-Nachrichten. 
Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 8. Januar 1902. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 


— 


Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: tranſito rot 724 Gr. 133 Mk. 

Roggen: inländiſch grobkörnig 744 Gr. 145 M. 


Gerſte: inländiſch große 662--680 Gr. 125 — 129 Mk. 
Hafer: inländiſcher 136—151 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 

Roh zucker per 50 Kilogramm. Tendenz: matt. 
Rendement 880 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
6,30 - 6,27½ Mk. inkl. Sack bez. Rendement 75% 
Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 4,92½ —4,95 Mk. 
inkl. Sack bez. 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 8. Januar. 

Weizen 172—178 Net., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 
148—153 Mk. — Gerſte nach Qualität 120—125 Mk., 
gute Brawvare 126—131 Mk. — Erbſen Futterware 


135 145 Mt., Kochware 180—185 Mt. — Hafer 
140 bis 145 Mk., feinſter über Notiz. 
Hamburg, 8. Januar. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 


tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker J. Produkt Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg pr. Jan. 
6,52½, per Februar 6,65, per März 6,72½, per Mai 6,85, 
per Auguſt 7,12½, per Oktober 7,27½. Ruhig. 


Städtiſcher Zeutralviehhof. 
Berlin, 8. Januar. (Amtlicher Bericht der Dire. 
tion.) Es ſtanden 10 Verkauf: 388 Rinder, 1415 Kälber, 
1901 Schafe, 6436 Schweine. Bezal ä 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw. 
für ein Pfund in Pfennig): Rinder Ochſen: a) 
bis — M., b) — bis — M., o) — bis — M., d) — bis — 
Mark; Bullen: a) — bis — M., b) — bis — M., 
e) 47 bis 52 M.; Färſen und Kühe; 1. a) — bis — 
Mark, b) — bis — M., 2. — dis — M., 3. 46 bis 


49 M., 4. 42 bis 45 M. — Kälber. a) 78 bis 82 


Mark, b) 64 bis 72 M., o) 48 bis 56 M., d) 40 bis 
M. — Schafe. a) 58 bis 61 M., b) 50 bis 56 
Mark, c) 37 bis 45 M., d) — bis — M., e) — bis 
— Mk. Schwein e. a) 64 bis — M., b) — bis — 
Mark, c) 1. 62 bis 63 M., 2. 59 bis 61 M., d) 59 bis 
60 Mk. 


gen können, und fie hat die Leute doch bere⸗ 
det, den ſumpfigen Acker, wo kein Menſch et- 
was darauf ernten kann, zu übernehmen. Nach 
einem Jahre gehörten die Kühe und alles Ge⸗ 
rät ihr — ſie hat ihr Geld gehabt, und die 
Leute hungern jetzt. — Die iſt grauſam — und 
liſtig wie ein Tiger.“ 

„Ja, was willſt Du thun?“ fragte darauf 
der Mann. 

„Sie iſt ſiebenundſiebenzig Jahre und kann 
jeden Tag ſterben,“ erwiderte, anſtatt direkt 
darauf Antwort zu geben, das Mädchen. 

Der Mann ſah ſtarr in das Weite und be- 
en keine Muskel feines Gefichtes. 

as Mädchen ſah zu ihm auf, und dann 
den Mund an das Ohr des neben ihr Gehen⸗ 
den neigend, ſprach ſie gedämpft: 

„Macht ſie kein Teſtament, müſſen wir dann 
für uns ſorgen — wie, das weiß ich,“ und 
aus ihren Augen lohte einen Moment eine 
Glut, die an den Blick des raubenden Wolfes 
mahnte. 

Der Wind ward ſtärker, er trieb Wolken zu⸗ 
ſammen, Schatten lagerten ſich über die weit⸗ 
hin ganz eben ſich ausdehnenden, ſchilſigen 
Uferwieſen. Die Wogen des Haffs verloren 
den leuchtenden Schimmer und wurden ſtumpf⸗ 
farbig gelbgrün — Seeſchwalben und Möven 
erhoben ſich kreiſchend, und ein ſturmgepeitſchter 
Regen fuhr plötzlich hernieder. 

Er trieb auch das Liebespaar ſchnell dem 
Dorfe Stepnitz zu, zwiſchen welchem und dem 
Haff das einſame Beſitztum der Witwe Wre⸗ 
dow lag. 

Indeſſen war die Kirche zu Ende, die Witwe 
Wredow war jedoch nicht, wie ihre Magd an⸗ 
nahm, beim Gottesdienſt geweſen; die Alte 


Fenſter. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Bezahlt wurde fürn 


morgen die öffentliche Verlobung gefeiert wird. 
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Die Dungabfuhr von dem hieſigen 
ſtädtiſchen Schlachthöfe, ſowie dem 
Vieh⸗ und Pferdemarkt hierſelbſt iſt 

auf die Zeit vom 1. April 1902 ab 
bis 1. April 1905 zu verpachten. 
Submiſſionsofferten find bis zum 
20. Januar 1902 an den unterzeich⸗ 
neten Magiſtrat einzureichen. 


mals Kathy zu den Füßen 


ich darf nicht Tartars Weib werden. Opfere 
mich nicht dieſem Menſchen, den ich nie habe 


Hund wankte gebrochen aus dem Zimmer. 


a einzuſehen und können auch dort gegen 
30 Ae Kopialien abgegeben werden. 


Die beiden Admirale 4 
Roman von Carl Ludwig Panknin. 
5 (Nachdruck verboten) 
„Ihr habt mir nie wehe gethan, Lieutenant 
Tartar, aber ich liebe Euch nicht, und kann Euch 
nie lieben, da ich —“ 


„Nun wird's mir aber zu ſtark,“ rief Liſter 
ärgerlich dazwiſchen, wobei ſeine Stirnader an⸗ 
ſchwoll. „Was ſind das alles für dumme Poſſen 
und Zimperlichkeiten. Ich habe Dir gefagt, 
daß ich es will, und Du haſt als Kind einfach 
zu gehorchen, umſomehr als es nur zu Deinem 
Wohl, zu Deinem Glück iſt. Lieben! 
Hahahaha! Die reine Romanidee! Ueberhaupt 
eine ganz überflüſſige Zugabe in der Ehe. 
Achtung ſollen die Eheleute vor einander haben, 
das iſt das einzige richtige Gefühl um gemüt⸗ 
lich durch das Leben zu gehen. — Nun nicht 
mehr geſträubt, Kathy — hörſt Du — Lieute⸗ 
nant Tartar's Vater und ich ſind die beſten 
Freunde, was können wir wohl beſſeres thun, 
als unſere einzigen Kinder zuſammenzugeben. 
Glaub nur nicht, daß ich mir dieſen wohlüber⸗ 
legten Plan durch ſolche verſchrobene Mädchen⸗ 
laune zu nichte machen laſſen werde? — Es 
bleibt dabei! Baſta — Kommt her, Tartar und 
gebt ihr den Brautkuß, ſie wird ſchon Vernunft 
annehmen.“ 


„Daſſelbe hoffe ich auch; überhaupt, wenn 
Jungfer Kathy erſt die Reinheit meiner Liebe 
erkannt und dieſe plötzliche Ueberraſchung über⸗ 
wunden hat, wird ſchon alles gut werden,“ 
ſtimmte Tartar bei, und ſchnell, ehe Liſter's 
Tochter vielleicht hätte Widerſtand leiſten können, 
zog er ſie an ſeine Bruſt und drückte einen 
Kuß auf ihren Mund. Kathy zuckte zuſammen, 
als wenn eine Viper ſie gebiſſen; ihr Geſicht 
wurde geiſterhaft bleich und wenn der Arm 

des Offiziers ſie nicht noch geſtützt hätte, ſo 

wäre ſie zuſammengeſunken. — Doch ebenſo 
ſchnell erholte ſich Kathy und entwand ſich mit 
Abſcheu Tartars Armen, um dann an eins der 
Fenſter zu eilen, wo ſie ſtumm und zitternd 
vor Aufregung ſtehen blieb. 

„Geſtattet jetzt werter Schwiegerpapa,“ ſagte 
Tartar, „daß ich mich von Euch verabſchiede, 
um das hoch erfreuliche Ereignis meiner Ver⸗ 
lobung den Eltern mitzuteilen.“ 

„Geht mit Gott, mein lieber Jungs,“ erwi⸗ 
derte Liſter „und habt die Freundlichkeit, Eure 

verehrten Angehörigen tauſend Mal von mir 
zu grüßen.“ 

Der Lieutenant war kaum aus dem Zimmer, 

ihres Vaters 


ſtürzte. 
„Vater, teurer, lieber guter Vater, habe 
Erbarmen mit Deinem Kinde — ich kann — 


leiden können, 
ſen iſt.“ b 

Der Handelsherr trat wütend einen Schritt 
zurück und ſchrie: „Ich habe Dir ſchon einmal 
geſagt, Du ſollſt mir mit dieſen Narrenspoſſen 
vom Leibe bleiben; kommſt Du mir ſchon wie⸗ 
der damit! — Opfern? — Hat dein eigener 
Vater nicht dem jungen Manne das Jawort 
gegeben, he, iſt das dem Fräulciu aht Bürg⸗ 
ſchaft genug für den, Charakter des Bräutigams? 
Glaubt die Jungfer vielleicht, daß ich mir die 
Sache vorher nicht reiflichüberlegthabe? Doch was 
rede ich — es iſt von mir beſtimmt, und dabei 
bleibt es — richte Dich darauf ein, daß über⸗ 


der mir ſtets zuwider gewe⸗ 


Und nun geh', ich muß nach meinem Geſchäft 
ſehen.“ 

1 „Vater ich darf nicht — mein Herz — mein — 
„Halt den Mund! Ich mill nichts hören — 
marſch nach Deinem Zimmer!“ brüllte Liſter 
jetzt und wies in höchſter Wut nach der Thür. 
„So werde ich lieber ſterben,“ ſchluchzte Kathy 


Der alte Liſter aber, deſſen Zorn ſich ſchnell 
wieder gelegt hatte, ſchritt die Treppe hinunter, 
indem er vor ſich her brummte: „Könnte mir 
gerade noch fehlen. Dumme Mädchengrillen, 
weiter nichts. Lieutenant Tartar iſt zwar ein 
bischen Lebemann, aber das giebt ſich ſchon, 
wenn er erſt verheiratet iſt. Kathy wird ſein 
Weib, und damit Punktum!“ 


— — — — — — — — —ſ— — — — 


Bekanntmachung. 


älteſter Lebens⸗ 


Die Bedingungen find im Bureau I 
Herrn zu vergeben. 


horn, den 14. Dezember 1901. 


Der Magiſtrat. 


Haupt-Agentur 


mit beträchtlichem Inkaſſo von erjter 
und Kapitalver: 
ſicherungs⸗Bank für Thorn und Um⸗ 
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dingungen (evtl. Fixum) an würdigen 
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Offerten sub J. D. 192 an 
Haasenstein & Vogler 
A.-H, Königsberg i. Pr. 


Als Tartar das Haus ſeines Schwiegervaters 
eben verlaſſen wollte, traf er auf einen jungen 
Infanterieoffizier. 

„Ah, ſieh da! Freund Tartar — freut mich 
Euch zu ſehen. Wo in aller Welt ſeid Ihr in 
den letzten Tagen geweſen? Habt immer ge⸗ 
fehlt im Klub,“ redete ihn der Kamerad an. 

„Ich war mit anderen Sachen überhäuft 
guter Wood!“ 

„So? — na angenehm amüſiert dabei?“ 

„Danke, beſter Freund !" 

„Aber wie ſeht Ihr aus? In Gala? Ah, 
nun geht mir ein Licht auf!“ 

„Wie meint Ihr das?“ 

„Wie ich das meine? Nun das liegt doch 
klar auf der Hand. Jeder weiß, welchen Schatz 
das Haus des ehrenwerten Liſter birgt. Ihr 
kommt am Vormittage in vollſtem Staate aus 
deſſen Hausthür. Was kann da anders paſ⸗ 
ſiert ſein, als daß ihr auf Freiersfüßen geht 


oder beſſer geſagt, gegangen ſeid. Habt aber 
wohl einen Korb bekommen was? Nun, nun, 
nicht ſo böſe geblickt, hättet mich vorher 


fragen ſollen, würdet den Gang 
haben.“ 

„Wood!“ brauſte Tartar auf, „Ihr gehört 
zwar zu meinen beſten Freunden, aber trotzdem 
laſſe ich mir von Euch keine anzüglichen Redens⸗ 
arten gefallen. Ich habe, damit ihr es nur 
wißt, keinen Korb bekommen, im Gegenteil, 
Jungfer Kathy iſt ſeit einer Stunde meine 
Braut.“ 

„Eure Braut? Na, dann nehmt mir das 
nicht übel, Jungfer Kathy muß ſehr die Ab⸗ 
wechſelung lieben!“ 

„Mann!“ rief der Seeoffizier empört, währ⸗ 
end er Woods Arm packte, „ich will Rechtfectig⸗ 
ung, volle Rechtfertigung wegen dieſer Worte, 
oder bei Gott, Ihr gebt mir an einem ſtillen 
Ort mit der Hand Genugthuung.“ 

„Laßt — laßt — Tartar; Kann mir Eure 
Aufregung denken. Wenn Ihr mich jedoch ge⸗ 
hört habt, werdet Ihr Euch die Geſchichte mit 
der Piſtole wohl aus dem Sinn ſchlagen. 
Würde mir überdies auch ſehr leid thun, 
wenn Ihr trotzdem darauf beſteht; denke, Ihr 
kennt meine Hand. Auf zwanzig Schritt einen 
Bindfaden durchſchießen — Kleinigkeit für michl 
Habt es ja oft geſehen. Doch kommt, laßt uns 
hier in dieſes Weinhaus treten und ich werde 
mich mit einer kleinen Geſchichte rechtfertigen.“ 

Beide traten ein und ſetzten ſich in eine der 
vorhandenen Niſchen. Lange ſprach der Offi⸗ 
zier zu Tartar, deſſen Miene bei jedem Wort 
des anderen wütender wurde, und als Wood 
geendet hatte, ſprang Tartar in größter Erreg⸗ 
ung vom Stuhl empor. 

„Und Ihr gebt mir Euer Wort, Wood, daß 
ſich Alles ſo verhält?“ 

„Gewiß thue ich das! Wenn es nicht wahr 
fein ſollte, bin ich zu jeder Genugthuung bereit, 
ſollt ſogar zweimal hintereinander ſchießen 
können.“ . 

„Ich muß Gewißheit, vollſtändig reinen 
Aufſchluß haben. Lebt wohl, Wood.“ 

„Lebt wohl, Tartar, nehmt Euch die Sache 
nicht ſo zu Herzen. Es giebt ja hundert andere 
Weiber. Kalkuliere, Ihr wißt das auch.“ 

Die beiden Freunde verließen das Weinhaus 
und trennten ſich draußen, indem Tartar den 
Weg nach Liſter's Haus einſchlug, der Land⸗ 
offizier dagegen einen in der entgegengeſetzten 
8 wohnenden Kameraden beſuchen 
wollte. 


unterlaſſen 


Der Schwiegervater des jungen Marineoffi⸗ 
ziers ſaß noch im Arbeitszimmer, ganz in 
geſchäftliche Angelegenheiten vertieft, als Tartar 
wieder bei ihm eintrat. — 

„Ah,“ rief der Kaufmann vergnügt läch⸗ 
elnd, „das nenne ich Sehnſucht nach dem 
Schatz.“ 

„Ihr könnt es mir glauben, geſchätzter 
Freund, daß ich ſeit meinem Fortgange nur an 
das Glück gedacht habe, Jungfer Kathy meine 
Braut zu nennen und gerade der Umſtand, 
daß ich ſoeben etwas gehört habe, was geeig⸗ 
net ſein könnte, dieſes ſtrahlende Glück meines 
Herzens zu zerſtören treibt mich nochmals 
hierher!“ 

„Tartar, Ihr macht mich ganz verwirrt — 
ganz erſtaunt durch Eure Mitteilung! Was 
ſollte ſich denn in der kurzen Zeit begeben 
haben, um Euch zu ſolchen Befürchtungen zu 
veranlaſſen. Ich bin gewiß, es iſt die alte, 
bekannte Furcht der Verliebten, überall, auch im 
geringſten Ereignis, eine Urſache zu erblicken, 
die ſeiner Liebe ſchaden könnte. Doch bitte, 
ſprecht ſofort, ich ſtehe ſelbſtverſtändlich ganz zu 
Eurer Verfügung.“ 


2 Pfund 15 Pig, Bir. 6 Mk., 
prachtv. Pflaumenmus, Bid. 30 Pfg., 

5 Pfund 1,25 Pfg., 
ſelbſteingek Pflaumenmus, Pfd. 35 Pf., 
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„Im Begriff, Euer Haus zu verlaſſen,“ be⸗ 
gann Tartar mit zögernder Stimme, „traf ich 
einen Kameraden der Armee, welcher neugierig 
genug war, mich nach meinem Geſchäfte bei 
Euch zu fragen. Da ich nun keinen Grund 
hatte, die mir widerfahrene Freude zu ver⸗ 
ſchweigen, ſo ſagte ich ihm, Jungfer Kathy ſei 
ſoeben meine Braut geworden. Mein Freund 
ſtellte ſich darüber ganz erſtaunt und wagte die 
Aeußerung, daß Eure Tochter dann wohl ſehr 
die Abwechſelung lieben müſſe. Natürlich habe 
ich ihn ſofort zur Rechenſchaft ziehen wollen, 
doch er erzählte mir — —“ 

„Was 2! Was erzählte Euch dieſer Mann?“ 
unterbrach Liſter aufgeregt die Erzählung. 

„Erzählte mir,“ fuhr Liſter's zukünftiger 
Schwiegerſohn fort, „daß er am Abend vor 
der Abfahrt unſerer Flotte aus Eurem Garten 
einen Marineoffizier habe kommen ſehen, mel- 
cher von Jungfer Kathy Abſchied nahm.“ 


„Was höre ich! Das iſt ja unglaubig,“ rief 
Liſter im höchſten Erſtaunen. „Nein, nein,“ 
fügte er kopfſchüttelnd nach kurzem Ueberlegen 
hinzu. „Euer Freund muß ſich geirrt haben — 
ich kann's nicht glauben. Wie könnte mein 
Kind, meine Kathy, ſolche Wege 
kommen.“ 

„Ich habe es allerdings auch nicht für wahr 
annehmen wollen; mein Freund Wood ijt jedoch 
für die Richtigkeit der Mitteilung mit ſeinem 
Ehrenwort eingetreten.“ 

„Lieber Tartar, dem Worte Eures Freundes 
alle Ehre, aber trotzallemal muß ich bezweifeln, 
daß es meine Tochter geweſen iſt. Vielleicht 
hat eins der Mädchen ein Stelldichein ge 
habt.“ 

„Aber bedenkt doch, es iſt ein Offizier, ein 
N geweſen; Wood hat ganz deut⸗ 
lich die Uniform erkannt.“ 

„Nun ja, Freundchen, das beweiſt doch immer 
noch nichts. Die Herren Offiziere haben ja 
in dieſer Beziehung mitunter ganz ab ſonderliche 
Liebhabereien. Ihr wißt doch auch, daß einem 
lebensluſtigen Menſchen oft ſchon ein niedliches 
Lärvchen, eine hübſche Figur genügt, um ihn 
Feuer fangen zu laſſen.“ 

„Verzeiht, Sir! Aber ſo lange ich nicht vom 
Gegenteil überzeugt worden bin, fühle ich mich 
verpflichtet, den Worten meines Freundes Glau⸗ 
ben zu ſchenken.“ 

„Nein, tauſendmal nein, ich glaube es nicht,“ 
rief Liſter voller Extaſe, „doch,“ ſetzte er in 
ruhigem Tone hinzu, indem er ſich mit der 
flachen Hand auf das Knie ſchlug, „wozu 
ſtreiten wir uns hier lange herum. — Wir 
wollen meine Tochter einfach ſelbſt fragen.“ 

„Es wäre mir allerdings ſehr lieb,“ er⸗ 
widerte Tartar, „wenn ich aus dem Munde 
Jungfer Kathy's ſelbſt hörte, daß ſich Wood 
geirrt habe.“ 

„Das ſoll ſofort geſchehen!“ 

Liſter klingelte dem Bedienten, durch welchen 
er ſeine Tochter zu ſich bitten ließ. 

„Nun werdet Ihr ſehen, wer Recht hat,“ 
meinte der Handelsherr ſiegesbewußt, nachdem 
der Diener gegangen war. Da Tartar hierauf 
keine Antwort gab, ſo ſtockte die Unterredung 
bis Kathy hereintrat. 

„Höre mal, liebes Kind,“ empfing ſie gleich 
ihr Vater, „Du ſollſt hier einen Streit entſchei⸗ 
den. Unſer Freund, Dein Verlobter — ja, ja, 
es iſt Dein Verlobter, da hilft kein Muckſen 
— alſo unſer Freund behauptet, Du hätteſt 
am Abend vor Abfahrt der großen Flotte eine 
Zuſammenkunft im Garten mit einem Marine⸗ 
offizier gehabt. — Iſt das wahr?“ 

Die Worte des alten Liſter wirkten wie 
Donnerſchläge auf die unglückliche Kathy und 
in furchtbarer Seelenangſt war es ihr unmöglich, 
auch nur ein Wort hervorzubringen. Krampf⸗ 
haft umfaßte ſie die Lehne des nächſten Seſſels, 
um nicht zu Boden zu ſinken. 

„Nun, Du ſchweigſt,“ fuhr der Vater fort, 
„ja, ja, ich kann es mir denken, ein ehrſames 
tugendhaftes Mädchen fühlt ſich durch ſolchen 
Verdacht tief verletzt. Ihr ſeht, Tartar, wie 
meine Tochter auf derartige Verläumdungen 
antwortet.“ 

Kathy war einer Ohnmacht nahe, und ob⸗ 
gleich ſie die ganze Willenskraft aufbot, um 
ihrer Angſt Herr zu werden, ſo gelang es ihr 
doch nicht. 

Wenn der Himmel eingeſtürzt wäre, ſie hätte 
kein Wort ſprechen können. Dem jungen 
Offizier, welcher das junge Mädchen vom erſten 
Augenblick ſcharf beobachtet hatte, war dieſe 
Seelenangſt, dieſe furchtbare Verwirrung ſeiner 
Verlobten nicht entgangen. Er wußte genug, 
Wood hatte richtig geſehen und in dieſer Ueber- 
zeugung wandte er ſich an den Handelsherrn, 
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welcher noch immer auf die Antwort ſeiner 
Tochter wartete. 

„Ei, ei, Freund,“ warf er mit hämiſcher Be⸗ 
tonung hin, „wenn ich nun doch Recht hätte! 
Jungfer Kathy ſcheint ſich aus gewiſſen Grün⸗ 
den zu weigern, das entſcheidende Wort, der 
Wahrheit gemäß, auszuſprechen.“ 

„Ohol meine Tochter hat noch nie gelogen. 
Kathy, ich verlange ſofort zu hören, was Du 
über die Sache weißt. Iſt 1 8 wie Lieute⸗ 
nant Tartar behauptet, daß Du Nachts — 
hörſt Du Nachts — in unſerem Garten mit 
einem Manne zuſammen gekommen biſt und 
daß Du mit dieſem Manne ein Liebesverhält⸗ 
nis haſt. Antworte — antworte,“ rief Liſter 


mit ſtrenger Stimme, „ich vergehe vor Unge⸗ 


duld.“ 

Die arme Kathy ahnte in dieſem ſchrecklichen 
Augenblick ſo recht die ganze ungeheure 
Summe von Schmerz und Kummer, welche 
ſie auf das Haupt ihres Vaters wälzen würde, 
wenn er jetzt die Wahrheit erführe. Schon 
wollte ſie aus Mitleid für den alten Herrn zu 
einer Notlüge ihre Zuflucht nehmen. Aber ſie 
ſagte ſich gleich hinterher, daß es eine Verleug⸗ 
nung ihrer heiligen, großen Liebe zu William, 


dem geliebten Manne ſei, dem ſie alles geopfert 


und dem ſie gelobt hatte, alles zu tragen, was 
die Vorſehung auch verhängen würde. Nein, 
das ſollte nicht geſchehen, früher oder ſpäter 
mußte ja doch die Kataſtrophe eintreten. Und 
ihre ganze Kraft aufraffend, ſagte ſie mit beb⸗ 
ender Stimme. 

„Ja, Vater, Lieutenant Tartar hat wahr 
geſprochen.“ 

„Er hat wahr geſprochen?“ ſchrie Liſter, am 
ganzen Körper vor Aufregung zitternd, „er hat 
wahr geſprochen, ſagſt Du? Gott im Himmel! 
— — So weit iſt es alſo gekommen, daß 
meine Tochter, das Kind eines wohlangeſehenen 
Kaufmanns, ſich Nachts mit Männern umher⸗ 
treibt. Den Namen, heraus mit dem Namen! 
Wie — wie heißt der Schurke?“ 

„Vater,“ entgegnete Kathy, die jetzt ihre 
volle Kraft wieder gefunden hatte, „es iſt kein 
Schurke, es iſt der edelſte —“ 

„Sieh, ſieh! — das ſaubere Pflänzchen will 
ſeinen Galan noch verteidigen. — Nun ja, das 
iſt ſo Gebrauch. Doch ich werde Dich ſchon 
wieder auf die rechten Wege bringen! — Nun 
aber den Namen — den Namen.“ 

„Es iſt der Lieutenant Lord Klayriſton.“ 

„Alſo einer von dieſen vornehmen Herren, 
natürlich! Ein ſchöner Kavalier, der dem Vater 
ſeiner Geliebten nicht unter die Augen zu treten 
wagt! — Warte nur, ich will Dich lehren, 
durch Liebeleien den Namen Deines Vaters 
zu ſchänden!“ e e e ee 
„Vater “ i ; 

„Ruhig! — Kein Wort. Ich werde Dich 
jetzt beſſer hüten. So lange Du noch nicht die 
Frau dieſes ehrenwerten Herrn biſt, wirſt Du 
auf Deinem Zimmer eingeſchloſſen. — O lieb⸗ 
ſter, beſter Tartar, wie ſoll ich Euch und 
Eurem Freund danken, daß Ihr rechtzeitig 
meine Augen geöffnet habt. Nicht wahr, Tartar, 
Ihr ſeht die ganze Sache für eine kindiſche 


Verirrung meiner Tochter an. Mein Wort 
— ſie ſoll zur Raiſon zurückgebracht 
werden!“ i 


„Gewiß, hochgeehrter Freund, es konnte nur 
eine Verirrung ſein und ich bin der feſten 
Ueberzeugung, daß Jungfer Kathy keine Schuld 
trifft; die Schuld kann nur auf der Seite des 
jungen Lords fein. Freut Euch, teure Jungfer,“ 
kehrte ſich Tartar zu Kathy, „daß wir noch 
rechtzeitig dazwiſchen getreten ſind, denn 
dieſer Lord Klayriſton iſt bekannt als — Ver⸗ 
führer.“ 

„Ihr lügt!“ rief Kathy mit zornſprühenden 
en „Lieutenant Klayriſton iſt zehn Mal 
eſſer —“ ‚ 

eben ſage ich zum letzten Mal,“ unter 
brach ſie ihr Vater, „ich werde künftig über 
Dich wachen. — Nimm Dich in Acht!“ 

„Vater! Niemand, auch Du nicht, wird 
mich von William, meinem Verlobten, trennen 
können,“ entgegnete Kathy mit feſter Stimme, 
und nur zu gut konnte man die unerſchütterliche 
felſenfeſte Treue heraushören. 

„Oho — ich — Dein Vater ſollte das nicht 
können, na das möchte ich ſehen, wer mich 
dsran hindern wollte. Dein Verlobter, haft 
Du mich verſtanden; und Du kannſt froh 
ſein, daß er Dich trotz jener Sache überhaupt 
noch will.“ . 


Fortſetzung folgt. 
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